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Die Förderung künstlerischer Talente und Begabungen ist wesent­
liches Element der bewährten Kontinuität der Kulturpolitik der 
SED seit dem VIII. Parteitag. So hat auch die für die 80er Jahre 
bereits 1972 formulierte strategische Orientierung uneinge­
schränkte Gültigkeit, “sich stetig dem rechtzeitigen Auffinden, 
der Förderung, Ausbildung und weiteren systematischen Entwick­
lung von künstlerisch hochtalentierten jungen Menschen anzuneh­
men. vVas wir in dieser Hinsicht heute leisten oder versäumen, 
entscheidet über unsere Kunst von morgen." (HAGER 1981, S. 51)
Denn: "Künstlerisches Talent ist in der Tat selten, und damit 
sorgfältig umzugehen, es aufmerksam zu fördern, ist und bleibt 
ein fester kulturpolitischer Grundsatz unserer Partei."
(E. H0HECX3R 1981)
Eine besonders große Verantwortung hieraus erwächst den 12 künst­
lerischen Hoch- und 9 Fachschulen unseres Landes, wie auf dem 
XII. Parlament der ?DJ 1985 und im Referat des Generalsekretärs 
des SK der SED während der Beratung der 1. Sekretäre der Kreis­
leitungen mit Nachdruck unterstrichen wurde.
Obwohl die Kunststudenten nur einen kleinen Teil der DDR-Studer— 
tenschaft ausmachen (knapp 3 vä), stellen sie aus politischen, 
kulturellen und ökonomischen Gründen einen gewichtigen Faktor im 
gesellschaftlichen Reproduktionsprozeß dar. So wurde und wird in 
zunehmendem Maße eine soziologische Analyse von Fragen der Heran­
bildung, Ausbildung und der politischen und künstierischen Ge­
richtetheit und Qualifikation von jungen Iiachwuchskünstlern zum 
gesellschaftlichen Erfordernis.
Ziel der Kunststudentenuntersuchung 'Sb war es deshalb, mittels 
empirischer Analysen bei nahezu allen künstlerischen Hoch- und 
Fachschulen der DDR wesentliche Einstellungen und Verhaltenswei­
sen der Studierenden und die sie bedingenden objektiven und sub­
jektiven Faktorexi zu erfassen, um Hinweise für die Heranbildung
einer leistungsstarkeren, politisch bewußten und allseitig ent­
wickelten künstlerischen Intelligenz in der DDR geben zu können.
Der Zielstellung untergeordnet sind die folgenden drei Schwer­
punkte t
Erstens geht es um die Ermittlung der Beziehungen der Studenten 
zu ihrem künftigen Berufs welche Auffassungen der Heranwachsen­
den Künstlergeneration Über ihre gesellschaftliche Funktion hat 
("Mission")* über ihr Gebrauchtwerden und das der Kunst im So­
zialismus, Uber den Sinn, den sie in ihrem Wirken sehen und wie 
sie diese Auffassungen in den Komplex ihrer weltanschau­
lich-ideologischen und kulturell-künstlerischen Einstellungen 
und Verhaltensweisen ein ordnen.
Zweitens werden in der Untersuchung wesentliche Seiten des Kunst- 
studiuas dahingehend analysiert, in welchem Maße sie zur Entwick­
lung optimaler künstlerischer Fähigkeiten und Leistungen beitra­
gen und den Prozeß der Herausbildung allseitig entwickelter, po­
litisch bewußter und gesellschaftlich engagierter junger Künst­
lerpersönlichkeiten befördern.
Drittens sollen die Herkunfts- und Entwieklungebedingungen, die 
bisherige "künstlerische Biografie" der Studenten und ihre indi­
viduellen Voraussetzungen bei Studienbeginn erfaßt und in ihrem 
Zusammenhang mit Einstellungen zum Studium und dem künftigen Be­
ruf untersucht werden.
1.2. Beschreibung der Population, eingesetzte Methoden und ge- 
 plante ForBchungsberichte
In die Untersuchung wurden 14 der insgesamt 19 künstlerischen 
Hoch- und Fachschulen der DDR mit den Ausbildungsgebieten Musik, 
Bildende und Angewandte Künste, Theater, Film und Fernsehen ein­
bezogen. Unberücksichtigt blieben die Hochschule für Literatur 
"Johannes R. 3echer", die Staatliche Fachschule für Artistik und 
die drei Ballett- bzw. Tanzfachschulen.
Als Hauptmethode wurde die schriftliche anonyme Befragung ge­
wählt, die durch weitere Methoden (Aufsatz-, Stammbaun-, Zwil-
llngsmethode, Dokumentenanalyse) ergänzt wurde*
Die Untersuchung fand an den Schulen vom 5* 3* bis 31* 5* 1986 
statt*
Insgesamt erreichten wir in den Untersuchungen 1894 DDR-Direkt- 
studenten, davon 1641 Hoch- und 253 Fachschulstudenten 
(87 * 13 %)*
Im einzelnen verteilen sie sich auf:
1034 (= 55 %) Musikstudenten,
davon 311 der Hochschule Berlin,
256 der Hochschule Leipzig,
236 der Hochschule Dresden und
231 der Hochschule Weimar,
642 (= 34 >6) Studenten der Bildenden/Angewandten Künste,
davon 410 Hochschulstudenten
davon: IIE für ind* Formgest. Halle 200
Kunsthochschule Berlin 96
HS für Grafik und Buchkunst 58
HS für Bild*/Angew, Künste
Dresden 56
232 Fachschuletudenten
davon: FS für Werbung und Gestaltung
Berlin 85
FS für Angew, Kunst Heiligendamm 69
HS für Bild,/Angew, Künste
Dresden (FS-Studenten) 53
FS für Angew, Kunst Schneeberg 25
116 (= 6 %) Studenten der Theaterhochschulen,
davon: HS Berlin 65
HS Leipzig 51
102 (=5 /•>) Studenten der HS für Film und Fernsehen
davon: HS-Studenten 81
IS-Studenten 21
Von den Hochschulstudenten erreichten wir ca- 60 '6 und von den 
Fachschulstudenten ca. 70 % der im Studienjahr 1985/86 immatri­
kulierten DDK-DlrektStudenten der genannten Hoch- und Fachschul-
einriehtungen* Bedingt durch die künstlerischen Einsätze bzw. 
Praktika in den höheren Studienjahren, lag die Beteiligung an 
der schriftlichen Befragung dort nur bei reichlich 50 %\ dage­
gen im 1. und 2. Studienjahr lag sie im allgemeinen bei 85 %• 
Verhältnismäßig groß war die Zahl der Fehlenden an den Kunst­
hochschulen in Berlin und Dresden sowie an den beiden Theater­
hochschulen.
Das durchschnittliche Alter der erfaßten Gesamtpopulation aller 
Kunstfachrichtungen beträgt annähernd 22 Jahre.
Der Anteil männlicher Studierender beträgt 48 % bzw. der der 
Studentinnen 52 %•
Die Hauptergebnisse der Untersuchung wurden in einer Schnellin­
formation unter dem Thema "Herkunft, Studium und Schaffensab­
sichten von Studenten künstlerischer Hoch- und Fachschulen der 
DER (Kurztitel: Kunststudenten *86)" im November 1986 zusammen­
gefaßt.
Heben der Sehnellinforniation und dem vorliegenden Forsohungsbe- 
richt sind die folgenden Expertisen zur Auswertung der UnterBU- 
chungsergebnisse im Laufe des Jahres 1987 geplant:
a) je eine zu den künstlerischen Hoch- und Fachschulen der 
vier verschiedenen Kunstrichtungen: Musik, Bildende/Ange­
wandte Künste, Theater sowie Film/Fernsehen,
b) über die Einstellungen der Kunststudenten zur Funktion und 
zum Inhalt sozialistisch-realistischer Kunst in der DDR,
c) zum Lehrer-Studenten-Verhältnis an den Kunsthochschulen im 
Vergleich zu anderen Hochschulen und Universitäten in der 
DDR (Vergleich mit der SIL-Fopulation des ZIJ) und
d) zum Einfluß territorialer und sozialer Herkunftsbeding\mgen 
auf die Persönlichkeitsentwicklung der Kunststudenten.
1.3* Zum speziellen Anliegen und Umfeld der vorliegenden 
Expertise
Ausgehend von einer sachlichen Einschätzung der gegenwärtigen 
Lage der FDJ an den Kunsthoch- und Fachschulen unseres Landes 
soll es in diesem Bericht vor allem darum gehen, Ansatzpunkte 
für eine Effektivierung, die Aus- und Weitergestaltung der FDJ- 
Arbeit in diesem Bereich aufzuzeigen«
Die FDJ hat im -Beschluß des Büros des Zentralrates über die 
"Aufgaben der FDJ an den künstlerischen und kulturpolitischen 
Hoch- und Fachschulen nach dem XII« Parlament der FDJ" vom 
25« 6« 1985 das Ziel ihrer politischen Arbeit unter Kunststu­
denten darin fixiert, "•••künstlerischen Bachwuchs heranzubil­
den, der gewillt ist mitzuhelfen, das Banner der revolutionären 
Errungenschaften unseres Jahrhunderts über die Schwelle des Jah­
res 2000 hinaus zu tragen, der eich eng mit dem Sozialismus ver­
bindet, die Politik der Partei der Arbeiterklasse in die Massen 
trägt und mit den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln einen Bei­
trag «u ihrer Verwirklichung leistet«"
Der Beschluß orientiert die FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und 
Fachschulen auf drei Schwerpunkte:
die Gestaltung einer lebendigen politisch-ideologischen Ar­
beit, die auf die Erhöhung des Hiveaus der marxistisch-leni­
nistischen Bildung sowie die Ausprägung eines unerschütter­
lichen Klassenstandpunktes gerichtet und eng mit dem künst­
lerischen Schaffensprozeß verbunden ist;
- die Gestaltung enger Beziehungen der Studenten zur gesell­
schaftlichen Praxis und die Einbeziehung in die Gestaltung 
des geistig-kulturellen Lebens im Territorium, insbesondere 
durch die Übergabe anspruchsvoller Aufträge für das künstle­
rische Schaffens
- die Erhöhung der Ausstrahlungs kraf t der PDJ-Grundorganisa- 
tionen, die Wahrnehmung ihrer Verantwortung als Intereosen- 
vertreter allerStudenten und die Stärkung des FDJ-Aktivs 
und der FDJ-Gruppen«"
Im folgenden Bericht sind die Orientierungen der FDJ für ihre 
Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen berücksichtigt worden, 
allerdings ist davon auszugehen, daß zum Zeitpunkt der Untersu­
chung nur ein kleiner Teil der im Beschluß genannten Maßnahmen 
unter den Kunststudenten bereits wirksam sein konnte*
Die Studenten, die heute an den Kunsthoch- und Fachschulen un­
seres Landes ausgebildet werden, wuchsen unter sozialistischen 
Bedingungen auf* Diese Studentengeneration stellt ein großes 
Potential bereits akkumulierter Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähig­
keiten und Erfahrungen dar und steht politischen Prozessen und 
deren Organisation sehr aufmerksam, sensibel und kritisch gegen­
über. Für die Effizienz der Tätigkeit der FDJ unter Kunststuden­
ten ist es aus diesem Grunde unabdingbar, Qualität und spezifi­
schen Zuschnitt politischer Arbeit zu hinterfragen. Die als 
Hauptuntersuchung realisierte schriftliche Befragung reflektiert 
natürlich in erster Linie die vom individuellen Anspruchsniveau 
geprägte subjektive Sicht der Studenten* Damit läßt sich wohl 
die konkrete Wirksamkeit der PDJ-Arbeit unter Kunststudenten 
messen, nicht aber die Gesamtheit der auf diese Arbeit einwir­
kenden Faktoren adäquat und vergleichbar (z. B. zwischen einzel­
nen Kunstrichtungen oder Hoch- und Fachschulen erfassen*
Dennoch wird es möglich sein - ausgehend von manifesten studen­
tischen Interessen und unter Berücksichtigung relevanter Diffe­
renzierungen unter der Studentenschaft - übergreifende, allge­
mein feststellbare Probleme der FDJ-Arbeit unter Kunststudenten 
zu benennen*
Die aus der Analyse studentischer Sichtweisen abgeleiteten Hin­
weise zur Lösung benannter Problerne sollen im Sinne der konkre­
ten Aus- und Weitergestaltung des eingangs erwähnten Beschlusses 
einordenbar sein.
Die Generation von Studenten, die heute an den Kunsthoch- und 
Fachschulen unserer Republik ausgebildet wird, wuchs in ihrer 
Gesamtheit bereits unter sozialistischen Bedingungen auf« Die­
se Studenten verfügen über ein großes Potential akkumulierter 
Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähigkeiten und Erfahrungen schon 
heute und stehen politischen Prozessen und deren Organisations­
formen in unserem Lande aufmerksam^ sensibel und nicht selten 
kritisch gegenüber«
In bezug auf die Rolle der FDJ unter Kunststudenten in unserem 
Land lassen sich aus der am Zentralinstitut für Jugendforschung 
im Frühjahr 1986 realisierten Studie zu Herkunft, Studium, 
Schaffensab- und -auasichten der Kunststudenten die folgenden 
Aussagen treffen:
1• Der weitaus überwiegende Teil der in die Untersuchung elnbe- 
zogenen Studenten (90,3 %) war zum Zeitpunkt der Untersuchung 
Mitglied der FDJ« Der Anteil von FDJlern unter den Kunststuden­
ten differiert zwischen den Kunstrichtungen und den Auabildungs- 
stätten nur leicht, so daß in Beziehung auf den Umfang der Mit­
gliedschaft günstige Wirkungsbedingungen des Jugendverbandes 
überall im betrachteten Bereich konstatiert werden können.
2. Sowohl die Beteiligung an als auch die Zufriedenheit mit der 
gegenwärtigen FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen hat 
sich als abhängig von den politisch-ideologischen Positionen der 
Studenten erwiesen: Die Arbeit im Jugendverband wird gegenwärtig 
an den Bildungseinrichtungen von Studenten getragen und organi­
siert, die in ihren WertOrientierungen ein positives Verhältnis 
zu den sozialistischen Zielen und Institutionen unseres Staates 
erkennen lassen« Ein beachtlicher Teil der Studentenschaft aber, 
der sich politisch weniger aufgeschlossen zeigt, wird von den 
gegenwärtigen Formen der FDJ-Arbeit auf allen Gebieten kaum er­
reicht« Beide Gruppen unterscheiden sich trotz ihrer unterschied­
lichen politisch-ideologischen Einstellungen und daraus resultie­
renden FDJ-Praxis in Hinsicht auf konstruktiv zu wertende Vor-
Schläge zur weiteren Effekt!vierung der Verbandsarbeit unter 
den Kunststudenten jedoch nicht voneinander«
3« In bezug auf die Organisations- und Leitungsstrukturen der 
FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen wurden noch nicht 
überall optimale Lösungen gefunden und realisiert« Oer zuneh­
menden Individualisierung der Studienabläufe ln den höheren Stu­
dienjahren, damit auch verbundenen Formierungen neuer Lern- und 
Arbeitskollektive wird offenbar noch nicht hinreichend mit einer 
flexibilisierten Organisationsstruktur Rechnung getragen, so daß 
die FDJ-Gruppenarbeit in den älteren Semestern im allgemeinen an 
Bedeutung verliert« Zugleich bringt die spezifische Studienorga­
nisation an den Kunsthoch- und Fachschulen (z« B« Einzelunter­
richt an den Musikhochschulen) von vornherein erhebliche Pro­
bleme in der Organisation eines regelmäßigen FDJ-Lebens in den 
Gruppen«
4« Kunststudenten verfügen zum weitaus überwiegenden Teil über 
sehr stark ausgeprägte Studienmotivation« So zeigen sie sich 
auch an kunst- und kulturbezogenen Aktivitäten des Jugendverban­
des sehr interessiert, besonders dann, wenn die entsprechenden 
Veranstaltungen einen fachrichtungsbezogenen Gewinn versprechen. 
Dieses sehr ausgeprägte fachrichtungsgebundene, aber auch den ge­
samten Bereich von Kunst und Kultur betreffende Interesse stellt 
sich als der für quasi alle Bereiche entscheidende Faktor der 
Effektivierung von FDJ-Arbeit unter den Kunststudenten heraus.
Die Hotwendigkeit, fachliche und politische Arbeit mehr als bis­
her miteinander zu verbinden, stellen die Kunststudenten unabhän­
gig von ihrer praktischen und geistigen Haltung zum Jugendver­
band immer wieder heraus.
5. Das Gefühl der Verbundenheit mit dem Jugendverband ist bei den 
Kunststudenten gegenwärtig nicht in befriedigendem Maße ausge­
prägt. 15 & der untersuchten Gesamtheit äußerten eine sehr starke 
oder starke Verbundenheit mit der FDJ, dagegen zeigten sich 42 % 
als sehr schwach bzw. gar nicht mit der FDJ verbunden.
Als auf diesen Sachverhalt wirkende Differenzierungskriterien 
waren die folgenden drei Faktoren mit Sicherheit auszumachen:
- Die jeweilige Bildungseinrichtung« Hier ist der Reflex aktuel­
ler Erfahrungen mit der FDJ erfaßt« Dies äußert sich besonders 
auch darin, daß eine Beziehung zwischen der Qualität der vorhan­
denen FDJ-Grundorganisationsarbeit und der PDJ-Verbundenheit er­
kennbar wurde« Zudem wurden an den Hochschulen, an denen eine ge­
ringere FDJ-Verbundenheit zu verzeichnen war, allgemein ungünsti­
gere Bewertungen der einzelnen Aspekte hochschulspezifischer FDJ- 
Arbeit deutlich«
-Die individuelle Einbindung der Studenten in die Organisations­
struktur des Jugendverbandes an der Bildungseinrichtung. Hit gro­
ßer Deutlichkeit trat eine Verringerung der Verbundenheit mit der 
FDJ bei zunehmend untergeordneter bzw« fehlender Einbeziehung der 
Studenten in die Leitungsarbeit der FDJ zutage« Hier deutet sich 
auch die Gefahr an, daß getrennte Gruppen einerseits derjenigen 
entstehen, die zur aktiven Mitarbeit von vornherein bereit sind 
und mit der Übernahm© entsprechender Funktionen ihre Verbunden­
heit weiter entwickeln; andererseits bauen jene, die von Beginn 
an ein distanziertes Verhältnis zur FDJ hatten, diese Distanz im 
Verlaufe des Studiums noch weiter aus.
- Die weltanschauliche Grundorientierung« Atheistische Grund- 
orientierung geht tendenziell mit einer größeren x DJ-Verbunden- 
heit und einer größeren Häufigkeit der Übernahme verantwortli­
cher Positionen in der Jugendorganisation einher. Dieser Faktor 
verdient als Spezifikum besonders der Musikhochschulen unseres 
Landes mehr als bisher Beachtung. Im Durchschnitt aller Kunst- 
hoch- und Fachschulen sind 24 der Studanten religiös gebunden, 
an den Musikhochschulen liegt dieser Anteil zum Teil doppelt so 
hoch. Gerade hier wäre eine weitere Irofilierung der gesamten 
FDJ-Arbeit unter stärkerer Berücksichtigung der weltanschauli­
chen Positionen beachtlicher Teile der Studentenschaft zu über­
denken.
6# Der Jugendverband betrachtet die politisch-ideologische Ar­
beit unter den Kunststudenten als einen zentralen Schwerpunkt 
für seine Aktivität unter dem künstlerischen Nachwuchs über­
haupt* Die in die Untersuchung Einbezogenen registrierten in 
großem Umfange die Anstrengungen der FDJ um die politisch-ideo­
logische Entwicklung der Kunststudenten, kritisierten aber zu­
gleich die noch zu geringe Y/irksamkeit dieser Bemühungen in der 
gegenwärtigen Form* Bei Teilen der Studentenschaft ist die Ein­
sicht in die Notwendigkeit solcher Bemühungen nur gering ent­
wickelt, wobei aber eine Haltung der politischen Abstinenz oder 
des generellen politischen Desinteresses für die befragten Stu­
denten nicht typisch ist*
Ale regelmäßige und systematisierte Form der politischen Dis­
kussion unter den Kunststudenten hat das FDJ-Studienjahr beson­
deres Gewicht* Die vorliegenden Resultate belegen, daß die mit 
den neuen Richtlinien zur Durchführung des FDJ-Studienjahres an 
den künstlerischen und kulturpolitischen Hoch- und Fachschulen 
gegebenen Orientierungen studentischen Interessen in höherem 
Maße als die Einbindung in generalisierte, vereinheitlichte For­
men der politischen Bildung entsprechen. Im Sinne hoher Praxis­
verbundenheit auch und besonders der politischen Bildung legen 
die Studenten im FDJ-Studienjahr sehr großen Wert auf die Ver­
bindung von Fragen der Kunst- und Kulturpolitik mit aktuellen 
politischen Problemen*
7* Die Arbeit der FDJ in ihren Grundeinheiten, den FDJ-Gruppen, 
beeinflußt in grundlegender weise auch die Zufriedenheit mit der 
Arbeit der -DJ im Rahmen der gesamten Bildungseinrichtung und da­
mit die Bewertung der massenpolitischen Arbeit an den Hoch- und 
Fachschulen überhaupt.
Die zur Diskussion gestellten Aspekte des FDJ-Gruppenlebens wur­
den meistenteils als mittelmäßig entwickelt eingeschätzt, über­
wiegend, aber nicht überall, kann in den FDJ-Gruppen von einem 
Klima des Vertrauens und der Offenheit in den politischen Dis­
kussionen ausgegangen werden. Das Klima politischer Diskussionen 
ist ein wichtiger Wirkungsfaktor bei dem Bemühen, den Studenten 
der jeweiligen FDJ-Gruppe einen klaren politischen Standpunkt zu
vermitteln. Der Jugendverband, muß sich offenkundig als Podium 
einer sachlichen, kompetenten und unvoreingenommenen Behandlung 
offener gesellschaftlicher Fragen und kontroverser Standpunkte 
unter den Kunststudenten stets erneut bewähren. Ein Klima des 
Vertrauens und der Offenheit in den FDJ-Gruppen stellt sich 
auch als wesentliche Voraussetzungen einer wirksamen Interessen­
vertretung der Studenten durch den Jugendverband dar. Die Inter­
essenvertretung der Studenten durch den Jugendverband an den ein­
zelnen Hoch- und Fachschulen ist zudem ganz wesentlich von den 
ausbildungsbezogenen Entscheidungs- und Handlungskompetenzen der 
FDJ-Gruppen und ihrer Leitungen bestimmt: Wenn die Arbeit der 
von den Studenten unmittelbar aus den eigenen Reihen gewählten 
FDJ-Gruppenleitungen bemängelt wird, so findet sich hierin 
Selbstkritik der Studenten, mehr noch aber wohl Unzufriedenheit 
mit den Kompetenzen der FDJ-Leitungen in den die Studenten bewe­
genden Bereichen.
8. Die Mitgliederversammlungen in den FDJ-Gruppen sind ein wich­
tiges Element des FDJ-Lebens in den Grundeinheiten der Jugend­
organisation. In der sich ln Durchführung und Besuch der Mit­
gliederversammlungen äußernden Bewertung dieser Seite des Grup­
penlebens durch die Studenten zeigt sich, daß für erhebliche 
Teile der Studentenschaft diese Organisationsform des Gruppen­
lebens offenbar nur selten die erwartete Effektivität aufweist. 
Dies gilt zum Teil sogar unabhängig von der Iosition des einzel­
nen Studenten in der Leitungsstruktur des Jugendverbandes selbst. 
Die Reserven in der Effizienz der FDJ-Mitgliederversammlungen 
können besonders dann erschlossen werden, wenn die Wirksamkeit 
und Bedeutsamkeit dieser Veranstaltungen für die Erfüllung der 
Studienaufgaben und die Verhandlung und Entscheidung konkreter 
studentischer Angelegenheiten erhöht wird.
9. Einige von den Studenten als wesentlich empfundene Bereiche 
der Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen sind von der FDJ 
als Bereiche auch ihrer Kompetenz und Tätigkeit nach Einschät­
zung der in die Untersuchung Einbezogenen noch weitgehend uner- 
schlossen. Angesichts des starken fachlichen Engagements der
Kunststudenten gewinnen besonders die Fragen einer wirksamen 
Diskussion von und Einflußnahme auf Inhalt und Qualität von Lehr­
veranstaltungen Gewicht. Von hier aus ist auch die Verbesserung 
der Studiendisziplin wirkungsvoll zu stimulieren, da ein Zusam­
menhang zwischen Erfolgen der FDJ im Bemühen um Qualifizierung 
von Lehrveranstaltungsinhalten und Verbesserungen in Hinsicht 
auf die Studiendisziplin nachgewiesen werden konnte.
10. Das geistig-kulturelle Leben, die Freizeltaktivitäten der 
FDJ haben an den Kunsthoch- und Fachschulen aufgrund der beson­
deren Beziehung der Kunststudenten zu diesen Feldern eine große 
Bedeutung» Von einem hohen Anspruchsniveau des weitaus überwie­
genden Teils der Studenten in dieser Beziehung ist mit Sicher­
heit auszugehen. So kann die Tatsache, daß sich etwa die Hälfte 
der Studenten mit den bisherigen Bemühungen der FDJ auf diesen 
Gebieten zufrieden zeigte, als Erfolg bewertet werden.
Reserven sind besonders in der breiteren Einbeziehung von Ideen 
und Initiativen der Mitglieder ohne Funktion im Jugendverband 
noch zu erschließen. Daneben könnte die FDJ auch durch eine ver­
stärkte Öffentlichkeitsarbeit auf* diesem Gebiet ihre Rolle als 
Sachwalter studentischer Interessen mehr als bisher betonen.
Die Studenten bewerten und verstehen dae geistig-kulturelle Le­
ben an ihrer Bildungseinrichtung als Bereich der Interessenver­
tretung durch der: Jugend verband. Der darin enthaltenen Erwartung 
sollte mit einem noch stärkeren Engagement der -DJ in diesem Be­
reich an den Kunsthoch- und Fachschulen entsprochen werden.
11. Der Erfolg von FDJ-Arbeit unter Kunststudenten wird wesent­
lich auch vom Zusammenwirken der FDJ-Gruppen und FDJ-Leitungen 
mit den staatlichen Leitungen und Lehrkörpern an den Kunsthoch- 
und Fachschulen bestimmt. Die Wirksamkeit der Arbeit der FDJ un­
ter den Kunststudenten wird auch über die Bewertung und Unter­
stützung, die Lehrkräfte den Aktivitäten der FDJ zuteil werden 
lassen, vermittelt. Die vorliegenden Daten weisen erhebliche Re­
serven im Zusammenwirken zwischen Jugendverband und den Lehr­
kräften an den Kunsthoch- und Fachschulen aus. Dabei ist wohl 
insbesondere zu sichern, daß der Jugendverband als kompetenter
Partner der Lehrkräfte und autorisierter Interessenvertreter der 
Studentenschaft mehr als bisher auch praktische Anerkennung un­
ter den Lehrkräften findet und die Möglichkeit erhält, den Ideen 
und Verschlagen der Studenten Diskussionsraum und Geltuhg zu ver­
schaffen.
12. In der Organisation und Popularisierung wissenschaftlicher 
und besonders auch künstlerischer Werkstätten und Wettbewerbe er­
öffnen sich weitere Perspektiven einer effektiven, interessen­
orientierten FDJ-Arbeit unter Kunststudenten. Hier wäre offenkun­
dig schon über eine verbesserte Infonnationstätigkeit in den 
Grundeinheiten des Jugendverbandes die Mobilisierung und Nutzung 
eines vorhandenen großen Interessenpotentials mehr als bisher 
möglich. Zugleich werden an dieser Stelle Wege deutlich, auf de­
nen die häufig geäußerten Wünsche nach einem über die einzelne 
Hoch- oder Fachschule hinausreichenden Austausch von Erfahrungen 
praktikable Formen finden kann.
3. Zu den Vferaußsetsungen der FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- 
und Fachschulen
Grganieationsstrukturen wie auch Aspekte der politisch-ideologi­
schen Orientierung ihrer Mitglieder sind zweifellos als Voraus­
setzungen der Arbeit der FDJ in konkreten, einzelnen Bereichen 
zu benennen. Zugleich aber sind diese Voraussetzungen auch als 
reale Folge bisheriger Erfahrungen der Studenten mit der FDJ ein­
zuordnen. Aus der Vielfalt realer Mirkungsbedingungen gerade auch 
irn hochsensiblen Bereich der politisch-ideologischen Orientierun­
gen kann eine Untersuchung wie die vom Institut realisierte na­
türlich nur brennpunktartig wesentliche zu erfassen suchen, was 
zur Vorsicht in der Interpretation der erhobenen Daten und der 
Ableitung praktischer Konsequenzen verpflichtet und insbesondere 
die unmittelbar unter Kunststudenten Tätigen und für den Bereich 
Verantwortlichen zur Ergänzung des dargelegten Materials heraus­
fordert.
3*1« 2ur Or&anisationsßtruktur der FDJ an den Kunsthoch- und 
Fachschulen
Der weitaus überwiegende Teil (90,3 %) der in die Untersuchung 
einbezogenen Kunststudenten war zum Zeitpunkt der Untersuchung 
Mitglied der FDJ, während 128 (6,8 %) der FDJ nicht angehörten 
und 55 Studenten (2,9 %) keine Angabe zu diesem Gegenstand mach­
ten«
In der Verteilung der FDJ-Mitglieder in den einzelnen Kunstrich­
tungen ergibt sich für diejenigen, welche die Frage nach der 
FDJ-Mitgliedschaft beantworteten, das folgende Bild:
Tab» 1: Verteilung der FDJ-Mitglieder in den einzelnen Kunst- 
richtungen (in % ^  „ 3«j
Die Studenten sind
FDJ-Mit- frühere FDJ- nie FDJ-Liit- 
glieder Mitglieder gliöd gewesen
g e s a m t  94 5 1
Bildende/Ar.gew« Kunst 89 10 1
Musik 95 3 2
Theater 96 4 0
Film/Fernsehen 98 1 1
Diese Zahl gibt an, wie groß der Prozentsatz von Studenten 
(bezogen auf die Untersuchungsgesamtheit) ist, von dem auf 
die jeweilige Frage keine auswertbare Antwort zu erhalten war«
Die Angabe wird zu jeder Tabelle ausgewiesen«
Der geringfügig niedrigere Organisationsgrad der Studenten der 
Bildenden/Angewandten Kunst bezüglich der FDJ erklärt sich über­
wiegend aus dem höheren. Altersdurchschnitt dieser Studenten ge­
genüber der Gesamtheit: Bin Teil der Studenten ist dem PDJ-Alter 
schon entwachsen und wird auch nicht mehr - wie offenbar im Falle 
der Hochschule für Film und Fernsehen - durch entsprechende In­
itiativen der FDJ-Leitur.gen und der Partei weiterhin in die Ver­
bandsarbeit einbezogen«
Insgesamt bestehen für die Arbeit der FDJ en den Kunsthoch- und 
Fachschulen unter dem Gesichtspunkt des entsprechenden Organisa­
tionsgrades der Studentenschaft günstige Voraussetzungen. Heben 
der quantitativen Dimension der Organisationsmitgliedschaft be­
steht ein wesentliches Element der Organisation und damit der 
strukturbedingten Wirksamkeitsvoraussetzungen der FDJ jedoch in 
den eher qualitativen Aspekten der inneren Gliederung des Jugend­
verbandes, in der Art und Weise, wie Mitglieder in Verantwort­
lichkeiten und Funktionen eingebunden sind» Für die Verteilung 
gesellschaftlicher Funktionen an der Hoch- oder Fachschule unter 
den in die Untersuchung einbezogenen Kunststudenten ergab sich 
das folgende Bild;
Tab« 2t Ausübung gesellschaftlicher Funktionen an der Hoch- 
bzw. Fachschule (in g / fc* . 4)
Funktion
Mitglied einer übergeordneten FDJ-Leitung
(GOL, KL usw.) 6
PDJ-Gruppense kretär 5
FDJ-Gruppenleitungeoitglied 17
Mitglied der Leitungen anderer gesell­
schaftlicher Organisationen / Parteien 6
andere gesellschaftliche Funktionen an
der Hooh-/Faclisehule (z. B» Studentenklub) 10
keine Funktion an der Hochschule/Fachschule 56
100 %
234 Studenten (13 der Gesamtheit) gaben an, außerhalb ihrer 
Ausbildungsstätte eine gesellschaftliche Punktion auszuüben; 
allerdings sind darunter auch 126 Studenten mit erfaßt, die be­
reits an der Hoch- oder Fachschule eine gesellschaftliche Funk­
tion innehaben*
Die innere Struktur der Leitungsebenen geSeilschaftlieber Orga­
nisationen - darunter besonders der PDJ - scheint an den einzel­
nen Kunsthoch- und Fachschulen sehr verschieden entwickelt. Die 
in der folgenden Tabelle erkennbaren diesbezüglichen Unterschiede
zwischen den .einseinen Bildungseinrichtungen dürften mit Diffe­
renzierungen, die sich aus dem Ausbildungsablauf in verschiede­
nen Kunstrichtungen und an verschiedenen Hoch- und Fachschulen 
ergeben, nicht erklärbar sein*
gab« 3i Einbindung von Studenten an Kunsthochschulen und ihren 
Fachschulteilen in Funktionen gesellschaftlicher Orga­
nisationen an den Bildungseinrichtungen
(in % / kA » 4)
Bildungseinrichtung keine Mt- FDJ- FDJ- Mit- andere
Funk- glied Grup- Lei- glied ges*
tion über- pen- tungs- der Funktion
ge- sek- mit- Leitung an der
ord- retär glied anderer Hoch-/
neter ges. Fachschule





Hochschule für Film 
und Fernsehen 22 ! 9 5 27 9 28
Musikhochschule
Berlin 59 5 b 21 2 *7l
Dresden 62 ’ 6 3 15 1 13
Leipzig 62 5 7 18 1 7
r/eimar 62 4 5 20 3 6
Theaterhochschule
Berlin 62 5 3 20 0 10
Leipzig 48 6 4 16 4 22
Kunsthochschule
Berlin 44 7 10 16 5 13
Dresden 50 10 13 3 l 5 20
Leipzig 75 ! 4 2 2 S 0 18
Halle 59 3 5 16 3 15
Mit Ausnahme der Hochschule für Film und Fernsehen und einge- 
schränkt für die Kunsthochschule Berlin und die Theaterhoch­
schule Leipzig suö angesichts dieser Tabelle von einem noch 
nicht befriedigenden Hiveau der Einbeziehung der Studenten in 
die gesellschaftliche Arbeit der Kunsthoch- und Fachschulen in 
Gestalt der Übernahme von Funktionen gesprochen werden, das
augenscheinlich bis hin zur weitgehenden Gestörtheit der Struk­
turen von FDJ-Grtmdorganisationen (z. B, an den Kunsthochschu­
len Leipzig und Dresden) reicht.
Dabei fallen teilweise recht merkwürdige Proportionen besonders 
auf der Ebene der Funktionen in den ^DJ-Gruppen auf. Das Verhält­
nis von FDJ-Gruppensekretären zu Gruppenleitungsiaitgliedern müßte 
im Normalfalle mindestens 1 i 4 betragen# Dieses Verhältnis zeigt 
sich als an einigen Schulen in auffälliger Weise entstellt (Musik­
hochschule Leipzig, Kunsthochschulen Berlin, Dresden und Leipzig). 
Dieser Umstand läßt den Schluß zu, daß liier die FDJ-Arbeit in den 
Basiseinheiten, den FDJ-Gruppen, die Sache ganz weniger Aktivi­
sten ist, während der größere Teil der Studentenschaft der Über­
nahme von gesellschaftlichen Funktionen an der Bildungseinrich­
tung sehr distanziert gegenübersteht.
Ergänzend muß allerdings an dieser Stelle erwähnt werden, daß 
auch die Grganieatlonsfornen des Kunststudiuns in den höheren 
Studienjahren in die Strukturen der FDJ-Arbeit eingreifen. Häu­
fig erfolgt eine Auflösung der in den niedrigen Studienjahren 
formierten Seminargruppen und die Bildung von Fachklassen mit 
sehr unterschiedlichem Ausbildungsprofil und -ablauf. In der 
FBJ-Grganieationastruktur wird diese Umbildung nicht zwangsläu­
fig mit vollzogen, so daß für die höheren Studienjahre teilweise 
adäquate Basisorganisationen fehlen. Erschwerend kommt die Indi­
vidualisierung der otudienabläufe, Praktika usw. in den höheren 
Studienjahren hinzu* Hier fehlt wahrscheinlich bisher eine die­
sen Umständen augepaßte effiziente Grganisationsform.
Die Zufriedenheit alt dem gegenwärtigen eigenen künstlerischen 
Leistungsstand, die Kote der letzten Hauptfachprüi'ung sowie die 
Einschätzung des subjektiven Empfindens der Belastung durch Stu- 
disnanforderungen unterscheidet Funktionäre und llicht-Funktionäre 
an den Kunsthoch- und Fachschulen nicht voneinander. Ihrem Anteil 
in der Geeantpopulation entsprechend haben auch die leistungsaiä- 
ßig starken Studenten eine gesellschaftliehe Funktion Übernommen.
Soweit sich die Vielfalt der Ideologie-Indikatoren in dem zur Un­
tersuchung genutzten Fragebogen auf einen Kenner bringen lassen, 
ist festzustellen, daß diejenigen Studenten, die gesellschaftli-
oha Funktionen an ihrer Bildungseinrichtung innehaben, eich in 
der Bewertung der zur Diskussion stehenden gesellschaftlichen 
Sachverhalte und in der Ausprägung ihrer Wertorientierungen stär­
ker auf die Errungenschaften, Werte und Ziele unseres Staates 
und der Partei hin ausrichten*
Eine Betrachtung der Position der Studenten zur Mitgliedschaft 
in der SED unter den) speziellen Gesichtspunkt der Übernahme ei­
ner Funktion in der FDJ zeigt mit großer Deutlichkeit, daß die 
FDJ-Arbeit an den Kunsthochschulen wesentlich vom Kreis der für 
unseren Staat stark engagierten Studenten getragen wird* Fast 
alle Studenten, die zugleich Mitglieder der SED sind, haben Funk­
tionen in den PDJ-Leitungen an den Kunsthoch- und Fachschulen 
übernommen*
Tab* 4: Einstellung zur Mitgliedschaft in der SED in Beziehung 
zur Übernahme von Leitungsfunktionen in der FDJ
(Angaben in %)/ kA = 10)
Ich bin Ich bin Mit- Ich will Mitglied 
bereits glied einer der SED werden 
‘‘“ Slied Blockpartei be_ kaum nloht











Funktion an der Bil­
dungseinrichtung
45 4 6 13 20 12
12 0 7 25 24 32
10 1 2 17 35 35
4 0 2 13 32 49
Auch die weltanschauliche Grundorientierung ist für das Engage­
ment in der FDJ und anderen gesellschaftliehen Organisationen 
offenbar nicht ohne Folge* So waren 67 der Studenten, die sich 
selbst als religiös bezeichneten, ohne gesellschaftliche Funk­
tion an ihrer Hoch- oder Fachschule; gleiches traf* hingegen nur
für 45 % der Atheisten zu« Auf diese Seite der Wirkungsvorausset­
zungen der FDJ unter Kunststudenten wird jedoch im nächsten Ab­
schnitt noch etwas detaillierter einzugehen sein*
Abschließend sei in den Darlegungen zum Stand der Organisations­
struktur der FDJ an den Kunsthoch- und Fachschulen noch ange­
merkt, daß zwischen den einzelnen Kunstrichtungen recht erheb­
liche Unterschiede in der lutzung von Erfahrungen mit FDJ-Arbeit 
aus der Zeit vor Aufnahme des Studiums zu verzeichnen war« Von 
den studentischen FDJ-Funktionären an der Hochschule für Film 
und Fernsehen und an den Theaterhochschulen gaben so 62 bzv;.
45 % an, bereits vor Aufnahme des Studiums Funktionen in der FDJ 
innegehabt zu habenj gleiches traf jedoch nur für 34 % der FDJ- 
Funktionäre an den Musikhochschulen und für 39 % der Funktionäre 
von den Schulen der Bildenden und Angewandten Kunst zu« Zumin­
dest schon in Hinsicht auf die Sicherung einer statutengemäßen 
Organisationsstruktur der FDJ scheint die Kontinuität in der Be­
setzung von FDJ-Funktionen nützlich zu sein (s. Tabelle 3)*
3*2« Aspekte der politisch-ideologischen Voraussetzungen der 
FDJ-Arbeit unter Kunststudenten
Die politisch-ideologische Lage unter den Kunststudenten ist 
nicht eigentlicher Gegenstand dieses Berichtes, bedarf vielmehr 
einer eigenständigen, intensiven Analyse« Dennoch stellen die 
ideologischen Positionen der Kunststudenten eine wichtige Prä­
misse der massenpolitischen Arbeit mit und unter ihnen dar« Des­
halb soll an dieser Stelle nicht darauf verzichtet werden, eini­
ge wenige zentrale Aspekte dieses Bedingungsfeldes näher zu be­
leuchten«
Für die Einordnung der in diesem Abschnitt darzulegenden Resul- 
tate ist zu berücksichtigen, daß es sich bei den politisch-ideo­
logischen Stellungnahmen der Kunststudenten keineswegs um ab­
strakt gegebene oder nur aus aktuellen Situationen sich erklä­
rende Positionsbezüge handelt, wenngleich auch den gegenwärtigen 
Beziehungen der Kunststudenten zur FDJ besonderes Gewicht zukom­
men dürfte« In der Regel aber bringen die Studenten in ihre Ur­
teile die Aufarbeitung einer über Jahre hinwegreichenden Erfah-
rung mit der Jugendorganisation ein«
Als zentrale Kategorie der politisch-ideologischen Position der 
Kunststudenten soll die Stellungnahme bezüglich ihrer Verbunden­
heit mit der FDJ einer näheren Betrachtung unterzogen werden«
Die FDJ-Verbundenheit vereint brennpunktartig die Bewertung ge­
genwärtiger Formen der FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und Fach­
schulen, ist zugleich aber auch Reflex biografisch früher liegen­
der Erfahrungen mit der Jugendorganisation* Das Bild, das sich 
hier für die Gesamtheit der befragten Studenten und in der Dif­
ferenzierung nach den einzelnen Kunstrichtungen ergibt, ist als 
äußeret problematisch einzuschätzen.
fab« 5: FDJ-Verbundenheit von Kunststudenten (Gesamtpopulation 
und Gliederung nach einzelnen Kunstrichtungen / in /
kA = 9)










1 2 3 4 5 G X
g e s a m t 4 11 23 20 20 22 4,06
Bildende/Ange­
wandt e Kunst 2 8 21 22 22 25 4,31
Musik 5 12 25 19 18 21 3,96
Theater 4 12 25 21 21 17 3,95
Film/Fernsehen 6 15 23 23 25 8 3,69
Aus der Vielzahl von Komponenten, die für die Ausprägung der
FDJ-Verbundenheit von Bedeutung sein können, haben sich drei 
mit besonderer Wirksamkeit herauskrittalltsiert, wobei aber die 
Zusammenhänge dieser drei Faktoren mit der individuellen Ausprä­
gung der FDJ-Verbundenheit nicht kurzschlüssig in Form einseiti­
ger Kausalitäten zu interpretieren sind.
Zunächst zeigt sich die jeweilige Bildungseinrichtung und damit 
also offenkundig auch die konkrete, gegenwärtige Erfahrung mit 
FDJ-Arbeit als bedeutsam für die Ausprägung der FDJ-Verbunden-
halt« Die folgende Übersicht zu ausgewählten - nämlich im Sinne 
der PDJ-Verbundenheit durch extreme Ausprägungen gekennzeichne­
ten - Kunsthochschulen zeigt dies besonders deutlich» wenn zur 
Interpretation auch die einrichtungsspezifischen Angaben zur Or­
ganisationsstruktur der PDJ (Tabelle 3) Hit herangezogen werden«
Tab« 6 t FDJ-Verbundenheit von Kunststudenten an auegewählten 
Bildungseinrichtungen (in ^ / kA « 9)










1 2 3 4 5 6 X
Hochschule für 
Film und Fern­
sehen 6 15 23 23 25 8 3,69
Musikhochschule
Berlin 8 11 27 20 16 18 3,80
Theaterhochschule
Leipzig 6 10 27 27 26 14 3,80
Kunsthochschule
Dresden 0 3 21 18 34 24 4,55
Kunsthochschule
Leipzig 0 2 14 12 23 49 5,02
Als Schlußfolgerung wäre abzuleiten, daß an jenen Schulen, wo 
eine offenbar relativ gut funktionierende Organisationsstruktur 
besteht und eine größere Zahl von Studenten mit gesellschaftli­
chen Punktionen betraut ist, auch die Verbundenheit mit der PDJ 
stärker ausgeprägt ist«
Freilich ist angesichts der Tabelle auch in Erinnerung zu rufen, 
daß an den Hochschulen der Bildenden und Angewandten Kunst ein 
hoher Altersdurchschnitt der Studierenden zu registrieren war.
Es ist in Grenzen als normal zu bezeichnen, daß hier die FDJ-Ver­
bundenheit unter dem Durchschnitt liegt, da ein Teil der Studen­
ten dem FDJ-Alter bereits entwachsen und in die FDJ-Arbeit weni­
ger oder nicht mehr einbezogen ist«
Insgesamt ist ein Nachlassen der Verbundenheit mit der FDJ in 
den höheren Studienjahren nachweisbar* Dies dürfte sich einer­
seits aus dem dann erreichten Alter der Studenten ableiten las­
sen, andererseits aber ist es wohl auch aus der schon geschil­
derten Auflösung der üblichen Organisationsstrukturen der FDJ 
in den höheren Studienjahren ohne Ersatz durch entsprechende 
neue Formen erklärbar*
Ein zweiter Sachverhalt, der für die Ausprägung der FDJ-Verbun- 
denheit von Belang sein dürfte, ist mit der Einbindung der Stu­
denten in die Leitungsebenen der FDJ gegeben* Gerade hier auch 
wird die Wechselwirkung der miteinander in Beziehung gesetzten 
Faktoren deutlich» Die Übernahme entsprechender Funktionen setzt 
eine bestimmte Verbundenheit mit der Jugendorganisation voraus, 
zugleich iet eie mit hoher Wahrscheinlichkeit geeignet, die in­
dividuelle Verbundenheit zu befestigen* Natürlich deutet sich 
hier auch die Gefahr an, daß getrennte Gruppen einerseits der­
jenigen entstehen, die zur aktiven Mitarbeit von vornherein be­
reit sind und mit der Übernahme entsprechender Funktionen ihre 
Verbundenheit weiter entwickeln! andererseits bauen jene, die 
von Beginn an ein distanziertes Verhältnis zur FDJ hatten, die­
se Distanz im Verlaufe ihres Studiums dann noch weiter aus.
Die folgende Übersicht zeigt die Ausprägung der Verbundenheit 
mit der FDJ in den verschiedenen Leitungsebenen der Jugendorga­
nisation in der Sicht auf die Gesamtpopulatlon der Untersuchung*
Tab« 7» FDJ-Verbundenheit der Kunststudenten in den ver­
schiedenen Leitungsebenen der Jugendorganisation
(in % / kA















(z* B. GOL, KL) 18 25 25 12 15 5 2,94
FDJ-Gruppen-
eekretär 11 19 26 20 14 10 3,36
FDJ-Gruppenlei-
tungsmitglied 5 13 23 23 20 1b 3,00
ohne gesell­
schaftliche Funk­
tion an der Bil­
dungseinrichtung 2 7 23 20 20 28 4,36
Die Tabelle zeigt mit großer Deutlichkeit die Verringerung der 
Verbundenheit mit der FDJ bei zunehmend untergeordneter bzw* 
fehlender Einbeziehung der Studenten in die Leitungsebenen der 
FDJ* Dabei muß der in der absoluten Betrachtung immer noch re­
lativ niedrige Grad der FDJ-Verbundenheit selbst bei den höhe­
ren Funktionären an den Kunsthoch- und Fachschulen wohl in min­
destens ebenso starkem haße bedenklich stimmen wie der aus der 
Tabelle ablesbare Fakt, daß X'ast 50 % der Kunststudenten ohne 
gesellschaftliehe Funktion sich recht deutlich von der FDJ di­
stanzieren*
Die dritte Komponente, deren Beziehung zur Ausprägung der FDJ- 
Verbundenheit augenfällig wurde, ist mit der grundsätzlichen 
v/eltanschaulichen Orientierung der Studenten gegeben*
In Tabelle 8 ist die FDJ-Verbundenheit der Kunststudenten in 
ihrer Beziehung zur* jeweiligen weltanschaulichen Grundorientie­
rung dargestellt*
Tab* 8t Ausprägung der FDJ-Verbundenheit von Kunststudenten 
in Abhängigkeit von der weltanschaulichen Grund- 
Orientierung (in 3 / kA - 9)










1 2 3 4 5 6 X
Atheisten 7 15 25 21 17 15 3,71
Religiöse 2 7 20 22 19 30 4,42
Anhänger anderer 
Auffassungen 2 2 17 21 25 33 4,66
Unentschiedene 1 10 25 19 23 22 4,17
Aus der Übersicht wird klar erkennbar, daß atheistische Grund­
orientierung mit einer größeren FDJ-Verbundenheit einhergeht, 
während dann andererseits Nicht-Atheisten in größeren Maße zur 
Distanz von der FDJ neigen# Dabei ist aber in der Gesamtsicht 
weder der Stand der FDJ-Verbundenheit unter den Atheisten, noch 
der unter den Studenten anderer weltanschaulicher Orientierungen 
als befriedigend einzuschätzen#
Das tendenziell positivere Verhältnis der Atheisten zur FDJ 
drückt sich auch in einer überproportional häufigen Übernahme 
von verantwortlichen Positionen in der Jugendorganisation 
durch diese Gruppe aus, die besonders auch in den höheren Lei- 
tungsebenen deutlich wird#
Tab» 9i Übernahme von Leitungsfunktionen in der FDJ in Be­
ziehung zum weltanschaulichen Bekenntnis der Kunst-











g e s a m t 47 24 10 19
FDJ-Punktionen an der
IIoch-/Pachschule als
- Mitglied einer überge­
ordneten FDJ-Leitung 
(z» B. GOL, KL) 84 7 2 7
- FDJ-Gruppeneekretär 57 16 9 18
- FDJ-Gruppenleitungs- 
aitglied 52 22 7 19
- ohne gesellschaftliche 
Funktion an der Bil­
dungseinrichtung 37 29 12 22
Insbesondere an den Musikhochschulen ist ein sehr hoher Anteil 
religiös gebundener Studenten zu verzeichnen, Sr liegt hier bei 
durciischa.itt lieh %  % % an der Musikhochschule Dresden sogar bei 
52 der befragten Studenten» In den anderen Kunstrichtungen 
liegen die entsprechenden Werte unter 10 h*
Aus diesem Grunde könnte auch an den Musikhochschulen eine spe­
zifische Profilierung der gesamten FDJ-Arbeit unter stärkerer 
Berücksichtigung der weltanschaulichen Positionen beachtlicher 
Teile der Studentenschaft angebracht sein»
Die vielfältigen Vermittlungen der Kategorie der FDJ-Verbunden- 
heit sind mit den dargelegten Zusammenhängen natürlich nur 
punktue11t aber in für den Gegenstand wesentlichen Dimensionen 
erfaßt.
Die Ausprägung der PDJ-Verbundenheit stellt eine Art Indikator 
für die Bewertung fast aller politisch-ideologisch relevanten 
Sachverhalte durch die Gesamtheit der Kunststudenten dar”, d. h» 
in den Gruppen der unterschiedlich PDJ-Verbundenen erf olgt ©ine 
jeweils klar differenzierte Einschätzung der jeweiligen poli­
tisch-ideologischen Sachverhalte»
Die folgende Tabelle belegt dies an Beispiel der Ausprägung der 
von den Kunststudenten bekundeten Verbundenheit mit der DDR und 
der SED in Abhängigkeit vom Grad der FDJ-Verbundenheit*
Tab* 10: Verbundenheit der Kunststudenten mit der DDR und 
der SED in Abhängigkeit von der Ausprägung der 
PBJ-Verbundenheit (lo * / kA - 9)
Ausprägung der 
FDJ-Verbundenheit










Sehr starke und starke 
Verbundenheit mit der FDJ
(Antwortpositionen 1 + 2) 64 33 2 1 0 0
Mittlere Verbundenheit 
mit und leichte Distanz 
zur FDJ (Antwortposi­
tionen 3 und 4) 29 41 24 6 0 0
Starke und sehr- starke 
Distanz zur FDJ (Ant­
wortpositionen 5 und 6) 15 26 31 15 9 4












Sehr starke und starke 
Verbundenheit mit der FDJ
(Antwortpositionen 1 + 2 )  27 27 22 12 6 6
Mittlere Verbundenheit 
mit und leichte Distanz 
zur FDJ (Antwortposi­
tionen 3 und 4) 4 9 22 20 20 17
Starke und sehr starke 
Distanz zur FDJ (Ant-
wortpositionen 5 und 6) 2 3 5 7 18 65
Wie in den Pallen der Verbundenheit mit der DDR und der SED läßt 
eich auch Tür die gesellschaftspolitisch relevanten Felder der 
WertOrientierungen (z. B. "mit der künstlerischen Arbeit von der 
Gesellschaft gebraucht zu werden"), mehr noch in Einschätzung 
einzelner Aspekte der gesellschaftlichen Entwicklung der letzten 
Jahre (Verbesserungen im materiellen, sozialen und geistig-kul­
turellen Leben), der Akzeptanz kulturpolitischer Orientierungen 
der Partei und des Staates und in den individuellen Schaffensab- 
sichten eine starke Differenziertheit in der Studentenschaft ge­
rade auch hinsichtlich der jeweiligen Verbundenheit mit der FDJ 
und des Eingebundenseins in die FDJ-Arbeit an der Hochschule 
feetstellen. Die der FDJ mehr verbundenen und ln der FDJ aktive­
ren Kunststudenten stimmen in höherem Maße mit den als positiv 
benannten Werten unserer Gesellschaft und den kultur- und kunst- 
politischen Orientierungen der Partei und des Staates überein.
Es wäre sachlich wohl verfehlt, anhand des vorliegenden Mate­
rials in der Gesamtsicht auf die politisch-ideologischen Posi­
tionen der Kunststudenten einfach kurzschlüssige Kausalzusammen­
hänge konstruieren zu wollen. Einer dem Gegenstand angemessenen 
Analyse fehlen empirische Vorleistungen, die beispielsweise die 
individuelle Entwicklung politisch-ideologischer Positionen un­
ter Kunststudenten im Detail beleuchten.
So bleibt zunächst nur zu konstatieren, daß unter großen Gruppen 
der Kunststudenten nicht zwangsläufig erst im Studium entstan­
dene Erscheinungen einer individuellen Distanzierung von Jugend­
organisation, Partei und Staat wirksam sind* Die an den Hoch­
schulen gegenwärtig praktisch erfahrenen Verhältnisse scheinen 
nicht geeignet, diesen Zustand in der Gesamtheit zum Positiven 
zu verändern. Damit müssen - besonders im Vergleich zum formalen 
Organisationsgrad der FDJ - ungünstige politisch-ideologische 
Voraussetzungen der FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen 
festgestellt werden.
4.1. Bewertung allgemeiner Aspekte und grundlegender Formen 
des FDJ-LebenB in den PDJ-Gruppen
Im folgenden Abschnitt sollen Ubergreifende Aspekte der FDJ-Ar­
beit an der Organisationsbasis, also in den einzelnen FDJ-Grup­
pen, im Mittelpunkt stehen« In diesem Rahmen sind auch die FDJ- 
Arbeit in Form der FDJ-MitgliederverSammlungen (diese vornehm­
lich unter dem quantitativen Aspekt der Häufigkeit von Besuchen 
durch die Mitglieder) und die Freizeitaktivitäten der Studenten 
in den FDJ-Gruppen zu behandeln.
Die folgende Tabelle verschafft zunächst eine übersieht zur Be­
wertung wesentlicher Komponenten der FDJ-Gruppenarbeit durch 
die Gesamtheit der in die Untersuchung einbezogenen Studenten.
Tab. 11i Einschätzung wichtiger Komponenten der FDJ-Gruppen- 
arbeit durch Kunststudenten g / ^
Diese Aussage trifft 
























das Bestreben, jedem 
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Eine Interpretation dieser Daten an eich, das heißt absolut be­
trachtet, erweist sich als sehr schwierig, da weder in Hinsicht 
auf die objektive Ausprägung der erfragten Komponenten noch in 
bezug auf das der jeweiligen Bewertung zugrunde liegende An­
spruchsniveau der Studenten verläßliche Maßstäbe oder Daten vor­
liegen« Allerdings ist die individuelle Empfindung der betrach­
teten Sachverhalte die letztlich wohl entscheidende Größe, so 
daß eine vergleichende nähere Betrachtung der in der Tabelle er­
kennbaren Verteilungen lohnt.
Bei einer Gesaatbewertung der FDJ-Gruppenarbeit nach den zur 
Diskussion stehenden Aspekten durch die Studenten, die dieser 
Seite der Tätigkeit der FDJ an den Kunsthoch- und Fachschulen 
überwiegend Mittelmaß bescheinigt, schneidet die Kategorie der 
Anteilnahme und Achtung bei guten künstlerischen oder fachlichen 
Beistungen der Studenten noch am besten ab. Die Verantwortung 
für diesen Aspekt der Arbeit dürfte die FDJ-Gruppe vor allem 
über die Vergabe von Leistungsstipendien, Prämien und eventuell 
besonderen Arbeitsaufgaben wahmehmen« Begünstigend dürften auf 
diesem Felde sowohl ein großes individuelles Interesse der Stu­
dierenden wie auch die relativ hohe Klarheit entsprechender Maß­
stäbe wirken. Es ist deshalb als normal zu betrachten, daß Dif­
ferenzierungen zwischen den betrachteten Gruppen innerhalb der 
Gesamtheit der Kunststudenten nicht ausgeprägt sind«
Ganz anders stellen sich die Verhältnisse im Falle der offenen, 
regen Diskussion aktuell-politischer Fragen in der FDJ-Gruppe 
dar« Hier werden ganz offenbar Fragen des Vertrauens in die FDJ 
und die der wesentlich praktisch erfahrenen Kompetenz der Jugend­
organisation in den die Kunststudenten berührenden Problemfel­
dern zur Sntscheidungsgröße. Eine grundlegende Voraussetzung 
wirkungsvoller massenpolitischer Arbeit unter den Kunststudenten 
zeigt sich nach Meinung der Betroffenen als noch beträchtlich un­
terentwickelt. Aus der Vielzahl korrelativer Beziehungen, die 
die Verteilung der Bewertung dieser Seite der FDJ-Gruppenarbeit 
z. B« mit der Zufriedenheit der FDJ-Arbeit an der Hochschule ins­
gesamt, der Zufriedenheit mit der Arbeit der FDJ-Gruppenleitung, 
der Ausprägung der FDJ-Verbundenheit eingeht, läßt sich schlie­
ßen, daß die Frage des (politischen) Vertrauens in die FDJ-Gruppe
eine übergreifend wirkende Kategorie der Einschätzung der FDJ- 
Arbeit unter Kunststudenten überhaupt darstellt«
Es bleibt festzuhälten, daß mit der Übernahme von Funktionen in 
der FDJ ein durchschnittlich höheres Vertrauen auch in die Offen­
heit politischer Diskussionen in der FDJ-Gruppe einhergeht» wo­
bei es natürlich möglich ist« daß Funktionäre und Mitglieder ohne 
Funktion "Offenheit" jeweils etwas anders definieren, obgleich 
der Stand auch nach Auffassung der Mitglieder entsprechender FDJ- 
Gremlen doch keineswegs befriedigen kann«
Tab« 12: Einschätzung des Klimas politischer Diskussionen in 
den FDJ-Gruppen an den Kunsthoch- und Fachschulen 
durch Kunststudenten in Abhängigkeit von der Einbin­
dung der Studenten in Funktionen der FDJ an den Bil­
dungseinrichtungen ^  i ^  a ^
Die FDJ-Gruppe meiner Seminargruppe/Fach­
klasse ist gekennzeichnet durch offene, 












(GOL, KL) 9 33 23 19 12 4 3,0
FDJ-Gruppen-
Sekretäre 13 32 19 20 9 7 3,0
FDJ-Gruppenlei-
tungemitglieder 10 22 2a 16 14 10 3,2
Studenten ohne ge- 
sellschaftliehe 
Funktion an der Bil­
dungseinrichtung 7 19 26 17 17 14 3,6
Die Offenheit politischer Diskussionen in der FDJ-Grüppe ist 
keine primär von außen gesetzte Größe, sondern natürlich nicht 
unwesentlich auch von jedem Mitglied selbst zu bestimmen* Inso­
fern enthält die Bewertung des Diskuasionskliraas durchaus - wenn
vielleicht auch unbeabsichtigt - selbstkritische Akzente« Den­
noch kann das einzelne Mitglied sich über tradierte Formen und 
Inhalte der politischen Diskussion gewiß nur mit Mühe hinwegset­
zen, möglicherweise hat die FDJ-Gruppe als Podium offener, re­
ger politischer Diskussionen (d« h« auch und besonders einer 
sachlichen, kompetenten und unvoreingenommenen Behandlung offe­
ner gesellschaftlicher Fragen und kontroverser Standpunkte) für 
viele Kunststudenten auf Grund ihrer biografischen und aktuel­
len Erfahrungen an Bedeutung bereits wesentlich verloren« Hier 
liegt vermutlich ein wesentliches Element notwendiger Qualifi­
zierung von FDJ-Arbeit nicht nur unter Kunststudenten.
Die Hilfe bei persönlichen Angelegenheiten ist ein Aspekt des 
kollektiven Lebens der Studenten, der nicht unbedingt nur in 
Bindung an die FDJ-Gruppe funktioniert« Wohl auch als Folge da­
von, daß für bestimmte Bereiche persönlicher Probleme Kompeten­
zen der zugänglichen Hochsehulorganisationen der FDJ kaum ent­
wickelt sind bzw. mit gegenwärtig nicht veränderbaren Umständen 
zu leben ist (z. B. Internatsbelegungen, Wohnraumfragen am Hoch­
schulort) sind die Erwart ungen der Studenten, diesbezüglich in 
der FDJ-Gruppe Sicherheiten zu haben, eher schwach ausgeprägt* 
Religiös gebundene Studenten und solche, die der Partei, dem 
Staat und der FDJ eher distanziert gegenüberstehen, sehen sich 
in ihren auf diesen Bereich bezogenen Erwartungen noch weniger 
befriedigt, als dies die Werte für die Gesamtheit der Studenten­
schaft ausweisen. Auch ausgebliebene bzw. schlechte Erfahrungen 
mit der FDJ als Intereasenvertreter der Studentenschaft gehen 
tendenziell mit einer kritischeren Einschätzung der Hilfeleistung 
der FDJ-Gruppen in persönlichen Angelegenheiten einher« Ala Be­
reich bewußter, engagierter Einflußnahme der FDJ stellt dieser 
Bereich sowohl in der Kompetenz als auch in der Realität nach 
Meinung der Studenten ein noch relativ unerschlossenes Feld dar.
Die Kontrolle Über die Qualität der Arbeit der FPJ-Gruppenwlel- 
tungen liegt - bis hin zu personellen Konsequenzen - vor allem 
in der Verantwortung der jeweiligen FDJ-Gruppemnitglieder selbst. 
Insofern muß die nur schwach bis mittelmäßig ausgeprägte Zufrie­
denheit mit der Arbeit der FBJ-Gruppenleitungen eigentlich in er­
ster. Linie in den FDJ-Gruppen selbst Anlaß zum liachdenken geben.
Allerdings kann hier sehr wohl Unzufriedenheit mit der Arbeit 
der FDJ an den Hochschulen überhaupt auch auf das Vertrauen in 
die Fähigkeiten der eigenen FDJ-Gruppenleitung einwirken* Tat­
sächlich dürfte für die Studenten die Frage, inwieweit FDJ-Grup- 
penleitungen überhaupt Kompetenzen in einer auch praktisch spür­
baren Vertretung studentischer Interessen haben (seien es Woh­
nungsprobleme, die materiell-technischen Voraussetzungen des 
Studiums oder auch Fragen des Studieninhalts und der Qualität 
ihrer Vermittlung) die Bewertung der Arbeit der jeweiligen FDJ- 
Gruppenleitung belasten, unabhängig davon, wie stark sich die 
jeweilige Leitung dann tatsächlich engagiert« Die Bewertung der 
Arbeit der FDJ-Gruppenleitung erweist sich als unabhängig von 
der weltanschaulichen Grundorientierung, dem Leistungsstand und 
ideologischen Positionen der Studenten« Auch die individuelle 
Einordnung in die Leitungsebenen der Jugendorganisation spielt 
in der Bewertung dieses Sachverhaltes keine Rolle.
Dagegen ist ein starker statistischer Zusammenhang zwischen der 
Zufriedenheit mit der Arbeit der FDJ-Gruppenleitung und der Be­
wertung der Qualität der FDJ-Arbeit an der Bildungseinrichtung 
insgesamt nachweisbar. Dies ist wohl übergreifend als ausge­
prägte Abhängigkeit des Ansehens der FDJ unter den Kunststuden­
ten von einer erfolgreichen, studentischen Interessen adäquaten 
Leitungsarbeit an der Basis der Organisation zu interpretieren.
Die politisch-ideologische Arbeit unter den Studenten betrachtet 
die FDJ - so weist es der eingangs erwähnte Beschluß des Zentral­
rates der FDJ Uber die Aufgaben der Jugendorganisation an den 
künstlerischen und kulturpolitischen Hoch- und Fachschulen auch 
aus - als einen wichtigen Schwerpunkt aller ihrer Aktivitäten«
An der Basis hingegen scheint nach Urteil der FDJ-tiitglleder das 
Bestreben, .jedem Studenten als Künstler einen klaren politischen 
Standpunkt zu vermitteln in den FDJ-Gruppen eher schwach ausge­
prägt. Die unterschiedliche Stellung im Organisationsgefüge der 
FDJ wie auch die differenzierte weltanschauliche Grundorientie­
rung löst keine ins Gewicht fallenden Unterschiede in der Bewer­
tung der politisch-ideologischen Basisarbeit aus. Hingegen werden 
ideologische Positionen, die eine Distanz zu Staat, Partei und
Jugendorganisation anzeigen, in einer wesentlich kritischeren 
Bewertung der Bemühungen der FDJ-Gruppen um politische Klarheit 
in den Köpfen der Mitglieder wirksam. Ein in verschiedener Ge­
stalt immer wiederkehrendes Problem wird auch hier deutlich:
Die gegenwärtigen Formen der politisch-ideologischen Basisarbeit 
erreichen vor allem jene nicht, bei denen ideologische Arbeit 
besonders notwendig erscheint. Einige Anhaltspunkte zur Lösung 
dieses Problems sind dem Abschnitt zur Einschätzung des FDJ- 
Studienjahres (4.2.) zu entnehmen.
Geselligkeit« Feiern und Feten im kleinen Kreis betrachten die 
Kunststudenten in erster Linie wohl als eine private Angelegen­
heit. Im Rahmen der FDJ-Gruppe sind derartige Aktivitäten nur 
schwach entwickelt und es ist keineswegs sicher, daß hier mit 
einer Forcierung solcher Aktivitäten von seiten der Leitungen 
erfolgreicher gearbeitet werden kann. Daß die informelle Struk­
tur der Freundeskreise und die formelle der FDJ-Gruppe nur in 
wenigen Ausnahmefällen identisch sind, muß als Grundlage der 
FDJ-Gruppenarbeit auf diesem Gebiet akzeptiert werden. .Auch 
machen ja Struktur und Ablauf der Ausbildung an den Kunsthoch- 
und Fachschulen die ursprüngliche FDJ-Gruppe besonders in höhe­
ren Studienjahren keineswegs zur ständigen Bezugsgröße.
In der Zusammenfassung der bis hierher zur Arbeit in den FDJ- 
ßruppen getroffenen Aussagen muß ein noch nicht befriedigender 
Stand der Wirksamkeit und Popularität der FDJ-Aktivitäten auf 
dieser Ebene unter den Kunststudenten registriert werden. In 
vielen FDJ-Gruppen kann offenbar von einem Klima des Vertrauens 
und der Offenheit als Voraussetzung wirkungsvoller politisch- 
ideologischer Arbeit und der Interessenvertretung der Studenten­
schaft nicht ausgegangen werden. Die FDJ und im besonderen Maße 
wohl auch die FDJ-Gruppenleitungen werden von den Studenten kaum 
als Partner bei der Lösung anstehender Probleme in Betracht ge­
zogen - dies wohl auch eine Folge praktisch schwach entwickelter 
Entscheidungs- und Handlungskompetenzen der Leitungen der FDJ- 
Grundeinheiten. Die geschilderten Umstände sind um so schwerwie­
gender, als die Bewertung der FDJ-Arbeit in den FDJ-Gruppen sich 
als wichtige Einflußgröße der Einschätzung von FDJ-Aktivitäten 
an der Hochschule und vermutlich darüber hinaus der Effizienz
dar Tätigkeit der Jugendorganisation überhaupt heraus kristalli­
siert« Die Qualifizierung der FDJ-Arbeit unter den Kunststuden­
ten, auf der unteren Ebene, insbesondere das Offen- und Kompe­
tentsein für wirklich alle Fragen und Probleme der Studenten, 
die Profilierung als konkret sachkundiger, kritischer und selbst­
kritischer politischer Erzieher und engagierter Vertreter studen­
tischer Interessen darf wohl als erste Voraussetzung einer Ver­
besserung der Wirksamkeit der FDJ unter den Kunststudenten be­
nannt werden«
Ein Indiz für die gegenwärtige Qualität der FDJ-Gruppenarbeit 
und den Stellenwert, welcher der FDJ auf Gruppenebene gegenwärtig 
von den Kunststudenten beigemessen wird, findet sich zweifellos 
auch in der Besuchshäufigkeit von FDJ-Liitgliederversamnilungen 
durch die Studentenschaft«
Tab. 13s Häufigkeit des Besuchs von Mitgliederversammlungen der 
FDJ-Gruppen in Seminargruppen/Fochklassen im laufenden 
Studienjahr (Befragungszeitpunkts März/April 1986)
(in S / kA ■ 16)
Im laufenden Studienjahr besuchten
keine FDJ- 1-2 FDJ- 3-5 FDJ- 6-9 PDJ-
idtglie- Mitglie- Uitglie- - Mitglie-
derver- derver- derver- derver-
saeanlung samm- samm- Samm­
lungen lungen lungen
g e s a m t 13 41 36 10
Mitglieder einer 
überge ordne t en 
FDJ-Leitung 
(GOL, KL) 7 41 37 15
FDJ-Gruppen-
sekretare 4 29 44 23
FDJ-Gruppenlei-
tungsmitglieder <J 39 38 15
Studenten ohne ge­
sellschaft liehe 
Funktion an der 
Bildungseinrich­
tung 18 S 41 33 8
Der auffälligste Unterschied in der Beteiligung an FDJ-Mitglie- 
derversammlungen besteht - wie aus der Tabelle zu ersehen - zwi­
schen denjenigen Studenten, die eine Funktion in der FDJ inne­
haben und jenen, bei denen dies nicht der Fall ist« Wenn aus der 
Tabelle hervorgeht, daß 54 % der Studenten höchstens zwei FDJ- 
Mitgliederversaramlungen im laufenden Jahr besucht haben, so sind 
es allein aus der Gruppe der Studenten ohne gesellsohaftliehe 
Funktion an der Bildungseinrichtung etwa 600 Studenten, für die 
das zutrifft; knapp 200 aus dieser Gruppe wiederum haben an FDJ- 
Mitgliederversammlungen des laufenden Studienjahres überhaupt 
noch nicht teilgenommen! Dabei sind hohe Ausfallquoten bei den 
Klcht-Funktionären vermutlich vorprogrammiert, wenn selbst unter 
den FDJ-Gruppeneekretären und den Gruppenleitungsmitgliedem 
- die ja wohl für die Organisation entsprechender Veranstaltun­
gen zuständig sind - zwischen 33 und 47 % höchstens zwei Mitglie­
derversammlungen besucht haben*
Wenn von einem funktionalen Verständnis des Verhaltene der Stu­
denten ausgegangen wird, so deuten sich in relativ geringer Teil­
nahme an FDJ-Mitgliederversaramlungen die zu niedrige Wirksamkeit 
und Bedeutsamkeit dieser Veranstaltungen für die Erfüllung der 
Studienaufgaben und die Verhandlung und Entscheidung konkreter 
studentischer Angelegenheiten an. Genau hierin ist ein Ansatz­
punkt für die Verbesserung der gegenwärtigen Lage wohl zu finden.
Zu den kollektiven Veranstaltungen im Rahmen der Jugendorganisa­
tion gehören im allgemeinen auch gemeinsame Preizeitaktivitäten 
der FDJ-Gruppen. Aus einem breiten Spektrum von 15 vorgegebenen 
Freizeitaktivitäten im Rückblick auf das laufende Studienjahr 
auswählend, gaben die Studenten zugleich die individuelle Häufig­
keit der unterschiedlichen gemeinsamen Freizeit-Aktivitäten an.
32 % der Studenten haben demnach gemeinsam mit ihrer FDJ-Gruppe 
keine Freizeit-Aktivität im laufenden Studienjahr absolviert,
49 # kamen auf 1 - 3  verschiedene Freizeit-Aktivitäten, die sie 
gemeinsam mit den Mitgliedern ihrer FDJ-Gruppe realisierten und 
19 % haben über dreimal im laufenden Studienjahr ihre Freizeit 
gemeinsam mit den Mitgliedern ihrer FDJ-Gruppe gestaltet. Natür­
lich ist anzunehmen, daß wesentlich mehr Freizeitkontakte unter
den Mitgliedern der FDJ-Gruppen bestehen, doch tragen diese eben 
informellen Charakter und werden nicht in der Öffentlichkeit der 
FDJ-Gruppe organisiert# Der Indikator bildet also mit großer Si­
cherheit vor allem herausgehobene, Uber die FDJ-Leitung organi­
sierte gemeinsame Freizeitaktivitäten der gesamten FDJ-Gruppe ab, 
die sich dann auch über die bestehenden informellen Gruppen und 
eventuellen Fraktionen in den Seminargruppen oder Fachklassen hin­
weg erstrecken# Freizeit wird überwiegend auch zukünftig außer­
halb des Rahmens der FDJ-Gruppen gestaltet werden* Uicht nur bei 
Kunststudenten ist sie doch Freiraum individuell sehr verschie­
den gewählter Aktivitäten, auch der interpersonellen Kommunika­
tion mit Partnern der jeweils eigenen Wahl? dies alles ist nur 
in Ausnahmefällen mit den Gegebenheiten der konkreten FDJ-Gruppe 
identisch# Dennoch sind gemeinsame Freizeiterlebnisse in der FDJ- 
Gruppe natürlich auch ein der Kollektivität dienlicher Faktor, 
insofern sollten Reserven in Anknüpfung an manifeste studenti­
sche Interessen in Form größerer Angebotsaktivitäten durchaus 
erschlossen werden.
In der Betrachtung der gegenwärtigen Struktur gemeinsamer Frei- 
zeitaktivitäten der FDJ-Gruppen unter Kunststudenten zeigen sich 
dabei zwei wesentliche Trends. Zum einen konzentrieren sich die 
Aktivitäten auf* einem "kleinsten gemeinsamen Kenner" der Frei­
zeit kultur, d. h. dort, wo man selbst bei differenzierten Vor­
stellungen über die Freizeitgestaltung ein relativ verbreitetes 
Einverständnis aller Gruppenmitglieder zur geplanten Veranstal- 
tungsform als wahrscheinlich voraussetzen kann. Dies betrifft 
die ßeselligkeit und gemeinsame Feiern bei Besuchen in Klubs, 
Gaststätten und Bars sowie dae Reisen in der gesamten FDJ-Gruppe. 
Eine zweite wesentliche Größe der Strukturierung gemeinsamer 
Freizeitaktivitäten im Rahmen der FDJ-Gruppe ergibt sich aus den 
vorauszusetzenden fachlichen Grundinteressen der Studenten, über 
den Studiengegenstand wird eine Verknüpfung des FDJ-FreizeitLe­
bens mit kollektiven und individuellen Interessen realisiert. 
Dieser Sachverhalt wird darin erkennbar, daß jeweils kunstrich­
tungsbezogene Freizeitaktivitäten als spezifische Tätigkeit ne­
ben denen des "kleinsten gemeinsamen Kenners" eine beachtliche 
Rolle in den einzelnen Studentengruppen spielen. Die folgende
Übersicht zeigt die Gliederung der in der FDJ-Gruppe realisier­
ten Freizeitaktivitäten unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Kunstrichtungen« Dabei handelt es sich jeweils um die von den Stu­
denten zuerst genannte gemeinsame Freizeitaktivität, wobei meh­
rere Nennungen möglich waren« Die Analyse der zweiten und drit­
ten Nennung läßt allerdings keine anderen Schlüsse als die der 
ersten zu«
Tab« 14: Gemeinsame Freizeitaktivitäten in den FDJ-Gruppen der 
Kunststudenten (Gesamt und differenziert nach Kunst- 
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Kunst 9 34 1 22 4 0 3 22! 4 1
Musik­
studenten 8 34 3 16 4 0 4 12 3 14!
Theater­






Die weitere Arbeit auf dem Gebiet der gemeinsamen Freizeitaktivi­
täten in den FDJ-Gruppen der Kunststudenten sollte - schlußfol­
gernd aus dieser libersicht - vor allem auf einen Ausbau der be­
reits mit Erfolg beschrittenen Wege der Geselligkeit und des ge­
meinsamen Reißens (z. B. auch zum Zwecke von Theater-, Konzert- 
und Ausstellungsbesuohen) und der Orientierung auf kunstrichtungs­
bezogene Freizeittätigkeiten hinarbeiten«
Für die künftige FDJ-Arbeit an den Kunsthoch- und Fachsohulen 
sollten besonders auch die von den Studenten geäußerten Vorstel­
lungen über V/ege einer interessanteren Gestaltung des FDJ-Lebene 
Berücksichtigung finden« Dabei sind weder von der Sache, noch 
vom in der Untersuchung genutzten Fragemodell strenge Trennungen 
zwischen den Ebenen der FDJ-Gruppe und der FDJ-Aktivitäten im 
Rahmen der Hochschule insgesamt sinnvoll und möglich«
Allerdings muß Organisation und konkrete Umsetzung der Vorschlä­
ge ihren Ausgangspunkt in der Regel in einzelnen FDJ-Gruppen fin­
den«
Die folgende Übersicht zeigt eine Gliederung der von den Studen­
ten in Beantwortung einer offenen Frage geäußerten Vorstellun­
gen zur Verbesserung der gesamten FDJ-Arbeit unter den Kunststu­
denten.
An der Beantwortung dieser Frage beteiligten sich 964 Studenten, 
also etwa die Hälfte der insgesamt in die Untersuchung Einbezo­
genen.
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In der Gesamteinschätzung füllt die große Breite in der Vertei­
lung der Vorschläge auf: Schwerpunkte lassen sich kaum erkennen, 
eher schon Bereiche, in denen von einem intensiveren Einsatz der 
FDJ wenig Wirkung erwartet wird oder wo ein forciertes Engage­
ment der FDJ aus Sicht der Studenten unnötig erscheint* Dies be­
trifft die studentische Geselligkeit, die Arbeit der Studenten­
klubs und die gemeinsamen künstlerischen Aktivitäten im Rahmen 
der FDJ* Gerade der letzte Funkt ist insofern bedeutsam, als 
eine ganze Reihe von Maßnahmen des schon erwähnten Beschlusses 
des Zentralrateo der FDJ zur Arbeit der FDJ an den Kunsthoch- 
und Fachschulen gerade auf eine Intensivierung in diesem Bereich 
zielen* Dies wird auch dadurch gerechtfertigt, daß bei einem di­
rekten Ansprüchen der Studenten in Hinsicht auf solche Aktivitä­
ten ein großes Potential Interessierter nachweisbar ist (vgl* 
Abschnitt 5.3*)* Allerdings scheinen die Studenten gegenwärtig 
die Organisation derartiger künstlerischer Aktivitäten nicht mit 
der Arbeit des Jugendverbandes in Beziehung zu bringen*
Dem Gespräch, der Kommunikation und Information über neue Ent­
wicklungen in den Künsten sowie einem Ausbau der Basisarbeit in 
Gestalt gemeinsamer, studentische Interessen berücksichtigender 
Freizeitgestaltung können von vornherein große Chancen des Er­
folgs eingeräumt werden*
Auffällig ist in den Vorschlägen zur Verbesserung der FDJ-Arbeit 
unter den Kunststudenten eine zum Teil unterschiedliche Schwer­
punktsetzung bei den FDJ-Leitungen einerseits und den Mitglie­
dern andererseits. Mögen hier auch unterschiedliche Perspektiven 
differenzierend wirken, so ist doch auch zu vermuten, daß FDJ- 
Punktionüre Uber die konkreten Interessen Ihrer Mitglieder noch 
dicht immer genug wissen.
Die höheren Leitungsebenen stellten kritisch und wohl zum Teil 
auch selbstkritisch die Verbesserung der Leitungsarbeit der PDJ 
selbst in den Mittelpunkt ihrer Vorschläge* Besonders FDJ-Gi’up- 
pensekretäre, deren tägliche Praxis zwischen den Interessen der 
Mitglieder und den Vorstellungen übergeordneter Leitungen der 
FDJ sich formt, kritisieren die Intensität und sachbezogene Qua­
lität der Leitungstätigkeit* Ein wichtiges Kriterium erfolgrei­
cher FDJ-Arbeit unter Kunststudenten sehen Mitglieder übergeord-
neter Leitungen (GOL, KL) wiederum in einer besseren Verknüpfung 
künstlerischer Arbeit mit der FDJ-Arbeit, letztlich also in ei­
ner fortschreitenden Spezifizierung der Verbandsarbeit unter der 
besonderen, zur Diskussion stehenden Gruppe von Jugendlichen»
Diese auch die Zustimmung vieler Studenten findenden Denkansätze 
kranken aber momentan wohl noch an einem Mangel in der wirksamen 
Umsetzung in konkrete Ideen und Maßnahmen»
Die FDJ-Mitglieder ohne Funktion setzen die Schwerpunkte ihrer 
Vorschläge zur Verbesserung der FDJ-Arbeit vor allem in der Ver­
stärkung von kunstbezogener Freizeitgestaltung (sei es der gemein­
same Besuch kultureller Veranstaltungen oder die zwanglose Dis­
kussion über Fragen von Kultur und Kunst)» Auffällig ist unter 
den Mitgliedern ohne Funktion weiterhin der relativ große Anteil 
derer, die von einer Intensivierung oder Veränderung der FDJ-Ar­
beit nichts Gutes erwarten und diese deshalb ablehnen»
Einige weitere und zum Teil wohl genauere Anhaltspunkte über die 
Vorstellungen der Kunststudenten zur Verbesserung der FDJ-Arbeit 
sind der Sammlung typischer oder besonders interessanter wörtli­
cher Äußerungen im Anhang des Berichtes zu entnehmen*
Erfolgreiche Arbeit unter den Kunststudenten hängt für die FDJ 
nach den bisher vorliegenden Resultaten vor allem davon ab, wie 
es ihr gelingt, in dieser speziellen Gruppe ein besonderes Pro­
fil ihrer Arbeit zu gewinnen, das von der großen Breite manife­
ster Interessen ausgeht und dabei Initiative und Selbständigkeit 
der Studenten bewußt einbezieht und fördert» Es geht um ein 
schöpferisches und flexibles Anknüpfen gerade an das a priori 
gegebene fachrichtungsbezogene und allgemein-künstlerische und 
kulturelle Grundirxteresse der Studenten» Daß dies offenkundig 
auch die weitere Ausformung der politischen Bildung im Jugend­
verband betrifft, wird der folgende Abschnitt belegen»
4*2« Politische Bildung in den FDJ-Gruppen - zu Stellenwert
und Gestaltung des FDJ-Studien.IahreB unter Kunststudenten
Dem FDJ-Studienjahr kommt als Form der regelmäßigen politischen 
Schulung und als Forum des Austausches zu aktuellen und allge­
meinen weltanschaulichen und politischen Problemen in der Ar­
beit der FDJ ein großes Gewicht zu« Der damit verbundenen Ver­
antwortung entspricht der im Bericht schon mehrlach erwähnte 
Beschluß des Zentralrates der FDJ zur Arbeit des Jugendverban­
des an den Kunsthoch- und Fachschulen mit der Einführung eines 
speziellen Zyklus des FDJ-Studienjahres für Kunststudenten, 
der sich über drei Jahre erstreckt und im zweiten und dritten 
Studienjahr die Fragen der Kultur- und Kunstpolitik der SED in 
den Mittelpunkt stellt«
Die entsprechenden Zirkel begannen mit dem Studienjahr 1986/87, 
mithin etwa ein halbes Jahr nach der Untersuchung unter den 
Kunststudenten. Daraus schlußfolgernd ist in diesem Abschnitt 
vor allem die Frage zu klären, ob die mit dem neuen Zyklus ins 
Auge gefaßten Fragen von vornherein mit Interesse und aktiver 
Beteiligung der Studenten rechnen können.
Zunächst soll dabei als Ausgangsgröße die Häufigkeit des Besu­
ches von FDJ-Studienjahresveranstaltungen im laufenden Studien­
jahr betrachtet werden.
Tab« 16: Häufigkeit des Besuchs von FDJ-StudienJahresveranstal- 
tungen im laufenden Studienjahr
Befragungszeitpunkt März/April 1986
(in % / kA - 25)






















g e s a m t 36 52 11 1
Mitglieder einer 
übergeordneten FDJ- 
Leitung (GOL/KL) 22 57 20 1
FDJ-Gruppensekretäre 25 55 19 1
FDJ-Gruppenleitungs-
mitglieder 28 59 12 1
Studenten ohne ge­
sellschaftliche Funk­
tion an der Bildungs­
einrichtung 43 ! 47 9 1
Selbst wenn bei dieser Tabelle in Rechnung gestellt wird, daß 
die FDJ-Zirkel in den höheren Studienjahren nicht mehr durciige- 
führt worden sind, bleibt eine schwache Beteiligung am FDJ-Stu- 
dienjahr in allen betrachteten Gruppen zu konstatieren« Da die 
Studenten wohl auch die gesellschaftlich organisierten Formen 
der politischen Bildung in erster Linie an ihrer praktischen 
Nutzbarkeit und Wirksamkeit für die Berufsvorbereitung überhaupt 
messen, muß vermutet werden, daß das FDJ-StudienJahr in der al­
ten Form an den sich daraus herleitenden Interessen und Bedürf­
nissen der Studenten weitgehend vorbeiging« Im besonderen Uaße 
trifft das wieder für Jene zu, die in der FDJ-Arbeit ohnehin 
kaum engagiert sind«
Dieser Sachverhalt wirft natürlich die Frage auf, welche Inhalte 
nach Auffassung der Betroffenen geeignet sind, im FDJ-Studien­
Jahr der Kunststudenten verhandelt zu werden«
Hach Meinung der Studenten sind es in erster Linie Prägen der 
Kulturpolitik und Kunstt die den Gegenstand der Diskussionen in 
den Zirkeln der Kunststudenten bilden sollen* Auch aktuell-poli­
tische Prägen werden als akzeptabel benannt» hingegen wird eine 
explizite Einbeziehung der Werke der Klassiker des Marxismus-Le­
ninismus in die Studienjahre überwiegend abgelehnt« Mögen auch 
schlechte Erfahrungen einer lebensfremden Vermittlung der Klassi­
ken ein mangelndes Verständnis der Lebendigkeit der Klassiker­
werke oder die permanente Präsenz der Klassiker im marxistisch- 
leninistischen Grundlagenstudium dem zugrunde liegen, so dokumen­
tieren die Antworten der Studenten andererseits ein starkes In­
teresse an der theoretischen Diskussion und Durchdringung realer 
Sachverhalte ihrer geistig vorweggenoramenen Praxis* Dies - die 
Praxisverbundenheit - erscheint als erste und wichtigste Forde­
rung der Kunststudenten an die für sie relevanten Formen der po­
litischen Bildung.
Tab* 17: Erwartungen der Kunststudenten in Hinsicht auf die 
Inhalte von FDJ-Studienjahresveranstaltungen
(in / kA « 15)







61 2 3 4 5
Einbeziehung von 
Fragen der Kultur­
politik und Kunst 48 t 32 11 5 2 2
Einbeziehung von 
Fragen der Teil­
nehmer zur aktuell 
politischen Lage 28 28 23 10 6 5
Einbeziehung der 
Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leni­
nismus
Für die Einordnung der in dieser Tabellu zusammengefaßten Re­
sultate ist von Bedeutung, daß weder die Häufigkeit der indi­
viduellen Besuche von Zirkelveranstaltungen noch das jeweilige 
Studienjahr oder die unterschiedlichen Positionen innerhalb der 
Organisationsstruktur der FDJ einen Einfluß auf die Erwartungen 
der Kunststudenten bezüglich der Inhalte der Zirkelveranstal­
tungen ausüben.
In der Verknüpfung politischer Bildung mit künstlerischen und 
ästhetischen Fragen und Problemstellungen liegt die große Chance 
der Wirksamkeit von FDJ-Studienjahren unter Kunststudenten* 
Anhaltspunkte dafür finden sich auch im insgesamt starken Grund­
interesse der Kunststudenten an Fragen der Philosophie, noch 
deutlicher aber in der Häufigkeit von Diskussionen zu philoso­
phisch-ästhetischen Schriften im Freundeskreis, Hier gaben 60 % 
der Studenten an, solche Diskussionen sehr oft oder oft zu be­
streiten, und zwar wiederum unabhängig davon, ob sie im Organi- 
sationsgefüge des Jugendverbandes eine Leitungsfunktion irme- 
haben oder nicht.
Die neuen Richtlinien der FDJ zur Durchführung des FDJ-Studieri- 
jahres unter den Kunststudenten kommen studentischen Interessen 
offenkundig entgegen. Es gilt nun, die geschaffenen Möglichkei­
ten unter Berücksichtigung ganz konkreter Fragestellungen der 
Studenten aiit attraktiven Angeboten und lebhaften Diskussionen 
zu gestalten. Dabei gewinnt der Einsatz qualifizierter, kompe­
tenter und engagierter Zirkelleiter besonderes Gewicht,
5« Aspekte der FDJ-Arbeit im Gesamtrahmen der Kunsthoch- 
und Fachschulen und zentrale Aktivitäten der FDJ für 
Kunststudenten
5*1* Bewertung wichtiger Gesichtspunkte der FDJ-Arbeit im 
Geaamtrahmen der Hochschule durch die Studenten
Der Jugendverband setzt vor allem über seine zentralen Leitun­
gen an den Kunsthoch- und Fachschulen in Zusammenarbeit mit der 
staatlichen Leitung wichtige Prämissen der FDJ-Arbeit und des 
studentischen Lebens als Rahmen über die Einflußbereiche ein­
zelner Seminargruppen oder Fachklassen hinaus* Heben der Anlei- 
tungstötigkeit für die Arbeit der PDJ-Gruppen geht es vor allem 
darum, als Vertreter studentischer Interessen Partner der 
staatlichen Leitungen in der Gestaltung von Studieninhalten,
-ablaufen und -bedingungen zu sein* 'Wesentliche Aspekte dieser 
Seite der FDJ-Arbeit unter Kunststudenten werden im folgenden 
Abschnitt vor allem in Hinsicht ihrer Bewertung durch die Stu­
dentenschaft beleuchtet*
Die Tätigkeit des Jugendverbandes an den Kunsthoch- und Fach­
schulen ist natürlich Bestandteil der gesamten massenpoliti­
schen Arbeit an diesen Einrichtungen* Die Studenten gelangen in 
der Bewertung der massenpolitischen Arbeit und gesellschaftli­
cher Veranstaltungen an ihrer jeweiligen Hoch- oder Fachschule 
zu einem Urteil, das auf ein hohes diesbezügliches Anspruchs­
niveau schließen läßt* Hur 12 ■% der befragten Gesamtheit be­
scheinigen der massenpolitischen Arbeit an Ihrer Einrichtung 
ein hohes Niveau, 49 % konstatieren Mittelmaß und 39 % sind 
mit dem erreichten Niveau ausgesprochen unzufrieden, wobei die 
Urteile einrichtungsunabhängig getroffen wurden* Wenn dieser 
Stand auch nicht zufriedenstellen kann, so deutet er doch zu­
gleich an, daß in Anknüpfung an studentische Interessen Verbes­
serungen in der massenpolitischen Arbeit von den Studenten als 
erforderlich und wünschenswert betrachtet werden*
Die Stellung in der Organisationsstruktur der FDJ spielt bei 
der Bewertung des Niveaus der massenpolitischen Arbeit an der
Bildungseinrichtung keine Rolle, dagegen zeigen die Studenten 
mit geringer Verbundenheit zur DDR, SED und PDJ sich kritischer* 
eingestellt« Als Beleg dafür, daß die massenpolitische Arbeit 
an den Kunsthoch- und Fachschulen ganz wesentlich von den Akti­
vitäten des Jugendverbandes getragen wird, ist ein starker Zu­
sammenhang in der Bewertung des Niveaus der gesellschaftlichen 
Veranstaltungen und der massenpolitischen Arbeit an der Hoch­
oder Fachschule mit der Zufriedenheit mit der FDJ-Arbeit an der 
Hochschule überhaupt zu interpretieren« Die Zufriedenheit mit 
der gesamten FDJ-Hochschularbeit ist - wie die folgende Über­
sicht ausweist - selbst insgesamt nur schwach ausgeprägt«
Dabei ist auch zu berücksichtigen, daß die Kategorie "Zufrie­
denheit” nicht völlig eindeutig zu interpretieren ist: So kann 
sich Zufriedenheit - abhängig von Anspruchsniveau und Erwar­
tungen - auch dann einstellen, wenn der erreichte Stand objek­
tiv Anlaß zur Kritik gibt. Vereinzelte verbale Äußerungen im 
Fragebogen und Randbemerkungen legen es nahe, auf diesen Zusam­
menhang gerade in bezug auf die Zufriedenheit mit der FDJ-Ar­
beit im Gesamtrahmen der Hochschule hinzuweisen.
Tab. 18: Zufriedenheit der Kunststudenten mit der FDJ-Arbeit 
im Gesamtrahmen der Hoch- oder Fachschule
(in >3 / kA « 6 )











1 2  3 4 5 6 7
Gesamtheit 
der Kunst­
studenten 9 2 1 2 8 1 8 1 1  9 4
Im Falle der Einschätzung der FDJ-Arbeit im GeBamtrahmen der 
Hochschule erbringen weder weltanschauliche Grundorientierungen, 
noch unterschiedliche ideologische Positionen oder die Ausübung 
gesellschaftlicher Funktionen an der Bildungseinrichtung ein un­
terschiedliches Urteil*
So bleibt als Resümee aus der Bewertung der beiden behandelten 
Fragestellungen ein nach Einschätzung der Studenten bestenfalls 
mittelmäßiges Gesamtniveau der über die Seminargruppen und Fach­
klassen hinausreichenden Aspekte der organisierten politischen 
Arbeit an den Kunsthoch- und Fachschulen festzuhalten*
Mit der folgenden Übersicht v/erden wichtige Tätigkeitsfelder der 
FDJ an den Kunsthoch- und Fachschulen aus der wertenden Sicht 
der Studenten detaillierter betrechtet« Damit können Schwerpunkte 
einer aus studentischer Sicht erfolgreicheren Hochschularbeit 
des JugendVerbundes verdeutlicht werden.
Tab. 19t Einschätzung übergreifender Aspekte der 
an den Kunsthoch- und Fachschulen durch
(in % / kA « 15)
FDJ-Arbeit
Kunststudenten



















gute Studiendisziplin 15 29 21 35
geistig-kulturelles 
Leben an der HS/FS 36 ! 26 27 11
Qualltat/Inhalt von 
Lehrveranstaltungen 9 29 40 ! 16
politisch-ideologische 
Entwicklung der Studenten 13 35 20 32 '
Die Interpretation dieser Tabelle muß in vergleichender Be­
trachtung aller vier einbezogenen Aspekte und unter Berück­
sichtigung detaillierterer Daten zu den Gesamtaussagen reali­
siert werden* Zuvor ist nochmals darauf zu verweisen, daß es 
sich um Daten der subjektiven Widerspiegelung gegebener Sach­
verhalte handelt, nicht um eine objektivierte Lagobeschreibung
selbst« Allerdings ist die Wertung der Studenten das letztlich 
ausschlaggebende Kriterium für die Qualitäten der Hochschular- 
beit des Jugendverbanden«
Die Einschätzung der Bemühungen der FDJ uni eine gute Studien­
disziplin erweisen sich besonders in Abhängigkeit von der Stel­
lung im Organisationsgefüge des Jugendverbandes als differen­
ziert« So schätzen Mitglieder übergeordneter FDJ-Leitungen das 
Ausmaß der Bemühungen um Verbesserung der Studiendisziplin als 
z« f« wesentlich größer als die anderen, Gruppen ein, registrie­
ren allerdings kaum höhere Srfolgsquoten solcher Anstrengungen« 
Die Verteilung der Antwortvarianten in den einzelnen Ebenen ist 
auch als Indiz dafür einzuordnen, welche erhebliche Verluste an 
Information und Aktivität auf Leitungsv/egen elntreten, wenn 
- wie im vorliegenden Falle offenkundig - große feile der zu 
aktivierenden Mitgliedschaft kaum in der angesielten Arbelts- 
richtung motiviert erscheinen«
fab« 20; Einschätzung der Bemühungen der FDJ um gute Studien­
disziplin an den Kungthoch- und Fachschulen aus der 
Sicht der Studenten in Abhängigkeit von der Stellung 
im Orgar.isationsgefüge der FDJ
(in ;S / kA ® 10)
Die FDJ hat sich an meiner Hoch­
schule/Fachschule um gute Studien­
disziplin bemüht
ja, mit ja, aber nein, nein,





g e s a m t 15 29 21 35
Mitglieder Übergeordneter 
FDJ-Leitungen (GOL/KL) 20 39 ! 19 22
FDJ-Gruppensekretäre 17 29 16 38 !
FDJ-Gruppenleitungsmlt-
glieder 15 34 18 33 !
Studenten ohne gesell­
schaftliche Funktion an 
der Bildungseinrichtung 14 28 23 t 35 !
Die Funktionäre der unteren Leitungsebene des Jugendverbandes 
sowie die Mitglieder der FDJ ohne Funktion neigen in größerem 
Maße su einer relativ laxen und wenig selbstkritischen Haltung 
in Hinsicht auf die Ausprägung der Studiendisziplin* Auffällig 
war eine zunehmend ablehnende Haltung gegenüber Bemühungen um 
die Sicherung der Studiendisziplin mit den höheren Studienjah­
ren« Hier wächst unter den Studenten wahrscheinlich - aufbauend 
auf die an effektiven Wegen zur Erreichung der Studienziele 
orientierten Bntseheidungs- und Handlungeweisen - Übersicht und 
Souveränität bei der Einsicht in die Notwendigkeit bestimmter 
Lehrveranstaltungen mit der Folge einer mit großer Selbstver­
ständlichkeit realisierten auswählenden Teilnahme am Gesamt­
katalog anstehenden Lehrveranstaltungen«
Hierbei wird der wohl entscheidende Aspekt in der Arbeit auf 
den Gebiet der Studiendisziplin deutlich: Disziplin kann von 
den Studenten mit zunehmender Erfahrung und Reife nicht mehr 
als Abstraktum abverlangt werden, Studiendisziplin hat wesent­
lich uit der Selektion als wichtig empfundener Lehrveranstal­
tungsinhalte zu tun«
Auf Dauer kann die Anstrengung um gute Studiendisziplin nur er­
folgreich und sinnvoll sein, wenn zugleich auch überzeugend 
die Notwendigkeit der LehrveraustaItungsinlialte für die geistig 
vorweggenoramene Studienziels telluxig der Studenten vertreten wei­
den kann« Insofern kommt den Überlegungen der Studentenschaft 
zu Qualität und Inhalt der Lehrveranstaltungen und dem Aufgrei­
fen solcher Überlegungen durch die FDJ-Leitungen hohe Priorität 
zu« Bemühungen um eine Verbesserung der Studiendisziplin sind 
von denen um eine Diskussion der Lehrveranotaltungsinhalte nicht 
zu trennen« Die folgende Tabelle zeigt mit großer Klarheit, daß 
die Briolge auf dem einen Sektor mit erfolgreichen Bemühungen 
auf dem anderen Sektor- einhergehen« Gleiches aber trifft auch 
für die Mißerfolge zu: Wo für die Studentex: (erfolgreiche) Be­
mühungen um Qualität und Inhalt von Lehrveranstaltungen nicht 
spürbar sind, aber für notwendig gehalten -werden, sind auch die 
Bemühungen um eine gute Studiendisziplin viel weniger fruchtbar«
gab« 21» Bemühungen der FDJ um Inhalt und Qualität von Lehrver­
anstaltungen an den Kunsthoch- und Fachschulen in Be­
ziehung zu den Bemühungen des Jugendverbandes um eine 
Verbesserung der Studiendisziplin
(in / kA o 12)
FDJ bemühte sich um eine Verbesse­
rung der Studiendisziplin
FDJ bemühte sich um die 





















9 36 ! 27 41 26
29 20 40 ! 15 25
46 i 9 ! 28 28 35
16 10 15 17 58
ja* mit Erfolg
ja, aber ohne Erfolg
nein, wäre aber nö­
tig gewesen
nein, wäre auoh nicht 
nötig gewesen
Es ist an dieser Stelle sicher nicht unangebracht, nochmals dar­
auf hinzuweisen, daß nur 16 % der Studenten Veränderungen in In­
halt oder Qualität der Lehrveranstaltungen nicht für erforder­
lich erachteten*
Mit der Darstellung des Zusammenhanges von Studiendisziplin ei­
nerseits und Inhalt undQualität der Lehrveranstaltungen anderer­
seits ist der zweite detaillierter zu betrachtende Aspekt der 
FDJ-Arbeit im Hochschuirahmen - eben jene Bemühungen um Inhalt 
und Qualität von Lehrveranstaltungen - bereite ins Blickfeld 
gerückt worden*
Es handelt sich dabei nach Binschatung der Studenten im Vergleich 
zu den anderen zur Diskussion stehenden Aktivitätsbereichen der 
FDJ um das am meisten vernachlässigte Arbeitsfeld, wobei zugleich 
die Auffassung, nach der die FDJ auf diesem Felde eine Verantwor­
tung wahrzunehraen habe, sich als sehr verbreitet erweist* Dies 
erscheint um so berechtigter, als das Studium nicht nur indivi­
duelles Interesse, sondern auch wichtigster gesellschaftlieber 
Auftrag der Studenten ist. Der Anspruch einer effizienten, pra­
xisorientierten, zeitgemäßen und damit also qualitativ hochwerti­
gen Ausbildung muß sich als Folge einer ernsthaften Auseinander-
eetzung der Studenten gerade auch mit dem Studium als gesell- 
schaftlichem Auftrag ergeben. Den Studierenden mag Kompetenz in 
der Beurteilung der lotwendigkeit verschiedener Ausbildungsein­
heiten nicht von Anfang an gegeben sein. Allerdings bleibt fest­
zuhalten, daß auch in den höheren Studienjahren - wenn Reife und 
Einsicht in die Forderungen der künstlerischen Praxis wachsen - 
das Ausmaß der Kritik an gegenwärtigen Studieninhalten und Qua­
litäten unverändert bleibt.
Die folgende Übersicht weist aus, daß das Problem der Unzufrie­
denheit mit Inhalt und Qualität von Lehrveranstaltungen in allen 
Kunstrichtungen relevant ist, die FDJ indessen an den einzelnen 
Einrichtungen in dieser Hinsicht in unterschiedlichem Maße aktiv 
wird (Hochschule für Film und Fernsehen, Theaterhochschulen Leip­
zig und Berlin) und dabei auch partielle Erfolge erreichen konnte 
(Theaterhochschulen)•
Tab# 22; Bemühungen der FDJ um Verbesserungen in Inhalt und 
Qualität von Lehrveranstaltungen in den einzelnen 
Kunstrichtungen (ln % / w  „ 12)
FDJ bemühte sich an meiner HS/FS 
ura die Verbesserung von Inhalt/ 
Qualität der Lehrveranstaltungen
ja, mit ja, aber nein, nein





g e s a m t 9 29 46 16
Bildende/Angewandte Kunst 7 27 45 21
Lusik 10 29 48 13
Theater 21 ! 27 34 18
Film/Fernsehen 10 38 44 0
In der kritischen Einschätzung von Inhalt und Qualität von Lehr­
veranstaltungen und der Bemühungen des Jugendverbandes um Ver­
besserungen auf diesem Gebiet waren Unterschiede nach ideologi­
scher Position, vVertorientierungen, religiöser Gebundenheit und 
Leistungsstand der Studenten nicht nachweisbar. Dagegen weist
die Betrachtung der entsprechenden Bewertungen der Studierenden 
nach ihrer jeweiligen Position im Leitnngsgefüge der PDJ~Orga­
nisationen an den Hochschulen auf einen wichtigen'Sachverhalt 
hin«
Tab« 23t Bemühungen der PDJ um Verbesserungen von Inhalt und 
Qualität der Lehrveranstaltungen in Abhängigkeit von 
der Ausübung von Punktionen des Jugendverbandes an
der Hoch- oder Paohsohule (in % / kA « 12)
PDJ bemühte sich an meiner HS/PS 
um die Verbesserung von Inhalt/ 
Qualität der Lehrveranstaltungen
ja» mit ja» aber nein» nein





g e s a m t 9 29 46 16
Mitglieder einer überge­
ordneten FDJ-Leitung 11 47 l 31 11
FDJ-Gruppensekretäre 7 34 43 16
FDJ-Gruppenleitungs-
mitglieder 11 25 52 l 12
Studenten ohne gesell­
schaftliche Punktion an 
der Bildungseinrichtung 9 28 47 ! 16
Die Tabelle zeigt wesentliche Unterschiede zwischen den Gruppen 
eigentlich nur in den Positionen registrierter Bemühungen und 
explizit artikulierter Notwendigkeit der Verbesserungen von In­
halt und Qualität der Lehrveranstaltungen« Das heißt zum einen, 
daß diejenigen, die Erfolge in den Bemühungen um Verbesserung 
der Lehrveranstaltungen verzeichnen und diejenigen, die solche 
Bemühungen für überflüssig erachten, in den betrachteten Grup­
pen anteilmäßig gleich verteilt sind« Andererseits aber wird 
die unterschiedliche Sichtweise der einzelnen Organisations­
ebenen deutlich, wenn etwa die Hälfte der höheren FBJ-Funktionäre 
Bemühungen des Jugendverbandes um Inhalt und Qualität der Lehr­
veranstaltungen - wenn auch erfolglose - registriert, gleiches
aber nur für ein Viertel der Mitglieder ebne Funktion zutrifft* 
Logischerweise stellt sich bei grundsätzlich gleicher Haltung 
um die Hotwendigkeit von FDJ-Aktivitäten auf diesem Felde das 
Verhältnis dann im Falle der nicht zur Kenntnis genommenen, 
aber für erforderlich erachteten Verbandsaktivität umgekehrt 
dara Während die Mitglieder übergeordneter Leitungen zu 31 7o 
notwendiges, aber ausgebliebenes Agieren des Jugendverbandes 
konstatierten, traf gleiches nun für 48 % der Mitglieder ohne 
Funktion zu* Daraus wäre vor allem zu schließen, daß die Bemü­
hungen der FDJ um Lehrveranstaltungsinhalte - wo sie denn über­
haupt zu verzeichnen sind - unter Ausschluß der Fotenzen der 
breiten Mitgliedschaft, in erster Linie auf der Ebene überge­
ordneter Leitungen eingebunden sind und diesbezüglich ein man­
gelnder Informationsfluß zwischen Leitung und Mitgliedschaft 
besteht«
Natürlich stellt sich an dieser Stelle auch die Frage nach kon­
kreten Vorstellungen und Ideen der Studenten bezüglich entspre­
chender Lehrplanveränderungen und -Verbesserungen. Da dies 
nicht Gegenstand des vorliegenden Berichtes sein kann, wäre 
auf entsprechende Ausführungen in den hochscliulspezifischen 
Forschungsberichten zur Kunetstudenten-Studie des ZIJ zu ver­
weisen*
Auf dem Gebiet des geistig-kulturellen Lebens an der Hoch­
oder Fachschule hat die FDJ trotz eines vorauszusetzenden ho­
hen diesbezüglichen Anspruchsniveaus der Kunststudenten nach 
Einschätzung der Studenten ihre relativ größten Erfolge in der 
Arbeit im Gesantrahmen der jeweiligen Bildungseinrichtung zu 
verzeichnen* Das sollte freilich nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß noch immer über die Hälfte der Studenten mit dein Erreichten 
nicht zufriedengestellt ist*
Tab« 24» Bemühungen der i>DJ um das geistig-kulturelle Leben 
an der Bildungseinrichtung (in$/kA«*11)
PDJ bemühte sich an meiner HS/PS 
um das geistig-kulturelle Leben
ja, mit ja, aber nein, nein





g e s a m t 36 26 27 11
Mitglieder einet1 Über­
geordneten FDJ-Leitung
Tool, kl) 56 ! 28 11 5
FDJ-Gruppensekretäre 48 34 11 7
F DJ-Grup penleitungs-




richtung 31 25 31 I 13
Die Übersicht zeigt deutlich, zu welch divergierenden Einschät­
zungen geleisteter Arbeit und des erreichten Standes die unter­
schiedlichen Ebenen der Leitung des Jugendverbandes zum betrach­
teten Sachverhalt kommen: Während über die Hälfte der Mitglie­
der höherer Leitungsebenen und die knappe Hälfte der FDJ-Grup- 
pensekretäre erfolgreich© Einflußnahme des Jugendverbandes auf’ 
das geistig-kulturelle Leben an der Bildungseinrichtung konsta­
tiert, trifft dies nur für ein knappes Drittel der Mitglieder 
ohne Punktion zu und ein gleichgroßer Anteil dieser Gruppierung 
vermißt eine solche Aktivität der PDJ an der jeweiligen Bil­
dungseinrichtung überhaupt. Dabei ist eine erfolgreiche Einfluß­
nahme jedoch noch nioht in jedem Falle mit einem befriedigenden 
Stand gleichzusetzen.
Zur Erklärung der nach den Punktionsebenen zu vermerkenden Dif­
ferenzierung kommen vor allem zwei Umstände in Betracht, zwi­
schen denen allerdings ein enger Zusammenhang besteht.
Einerseits überschätzen jene, die mit der Organisation entspre­
chender Aktivitäten betraut sind, offenkundig die Breite der
tatsächlichen Basiswirksamkeit Ihrer Arbeit. Andererseits wirkt 
die FDJ als Stimulator geistig-kulturellen Lebens an den Bil­
dungseinrichtungen möglicherweise noch zu wenig öffentlich, 
tritt z« B* als Initiator oder Veranstalter entsprechender Er­
eignisse organisatorisch in Aktion, kann aber gleichzeitig noch 
nicht genügend deutlich machen, daß sie in diesem Moment als 
Sachwalter studentischer Interessen fungiert. Aus der obenste­
henden Übersicht leitet sich also vor allem die Notwendigkeit 
einer kontinuierlichen Rückkopplung zwischen Leitung und Mitglie­
dern auch auf dem Gebiet des geistig-kulturellen Lebens und die 
Forcierung der diesbezüglichen Öffentlichkeitsarbeit des Jugend­
verbandes ab.
Erwähnenswert ist im Zusammenhang mit dem Bemühungen des Jugend­
verbandes um das geistig-kulturelle Leben an den Kunsthoch- und 
Fachschulen ferner, daß mit steigender Studiendauer die Zufrie­
denheit mit den diesbezüglichen FDJ-Aktivitäten rückläufig Ist* 
Hierfür dürften in erster Linie eine Spezifizierung der Inter­
essen der Studenten höherer Studienjahre und ein demnach verän­
dertes Interessenprofil gegenüber den vor allem auf generali­
sierte lublika gerichteten Verbandsangeboten des geistig-kultu­
rellen Lebens verantwortlich sein.
Der deutliche Zusammenhang, der sich zwischen bisherigen Erfah­
rungen der FDJ als Vertreter studentischer Interessen und der 
Bewertung der Einflußnahme auf das geistig-kulturelle Leben an 
der Hoch- oder Fachschule feststellen ließ, weist darauf hin, 
daß die Studenten das geistig-kulturelle Leben als Bereich der 
Interessenvertretung durch den Jugendverband verstehen und be­
werten* Der darin enthaltenen Erwartung sollte mit einen noch 
stärkeren Engagement der FDJ auf diesem Bereich an den Kunst- 
hoch- und Fachschulen entsprochen werden.
In bezug auf die politisch-ideologische Entwicklung der Studen­
ten wurde von den in die Untersuchung Einbezogenen ein relativ 
großes Ausmaß entsprechender Aktivitäten und Bemühungen des Ju­
gendverbandes registriert. Zugleich ist das diesbezüglich von 
den Studierenden geäußerte Interesse bsw* die Einsicht in die 
Notwendigkeit dieser Aktivitäten zumindest bei einem Drittel 
der Studenten gegenwärtig nicht ausgeprägt. Damit dürfte wohl
auch die geringe Erfolgsquote entsprechender Bemühungen der FDJ 
teilweise zu begründen sein: 48 % der in die Untersuchung Ein- 
bezogenen nahmen den Einsatz des Jugendverbandos um die poli­
tisch-ideologische Erziehung der Studenten zur Kenntnis» je­
doch nur ein Viertel dieser Gruppe (13 % der Gesamtheit) war 
der Auffassung, daß diese Bemühungen Erfolg hatten« Dabei äußer­
ten die Studenten besonders dann, wenn sie keine oder eine nur 
untergeordnete Funktion im Rahmen der Hochschulorganisation der 
FDJ innehaben, eine zunehmend ablehnende Haltung in Beziehung 
auf die Notwendigkeit politisch-ideologischer Erziehung durch 
den Jugendverband überhaupt«
Tab« 25: Bemühungen der FDJ um die politisch-ideologische Ent­
wicklung der Studenten an der Bildungseinrichtung
(in % / kA « 14)
FDJ bemühte sich an meiner IIS/FS 
um die politisch-ideologische 
Entwicklung der Studenten
ja, mit ja, abei' nein, nein,





g e s a m t 13 33 20 32
Mitglieder einer über­
geordneten FDJ-Leitung 
(GOL, KL) 19 49 ! 18 14
FDJ-Gruppeneekretäre 16 43 1 23 18
PDJ-Gruppenleitungs-




richtung 10 34 20 35 I
Es liegt nahe, daß die relativ weit verbreitete Distanz zu den 
Bemühungen des Jugendverbandes um die politisch-ideologische Er­
ziehung der Studenten auf den unteren Leitungsebenen bsw* bei 
den Mitgliedern ohne Funktion die relativ hohe Quote des Mißer­
folgs, der auf der Ebene der höheren Leitungen konstatiert wird,
auslöst. Wie bereits die Ausführungen zum PDJ-Studier.jahr zeig­
ten, liegt indessen die Ursache für die Ablehnung und momentan 
geringe Erfolgsquote politisch-ideologischer Arbeit des Jugend- 
verbandes nicht in politischem Desinteresse, sondern wohl eher 
darin, daß Kunststudenten mit ihren spezifischen Fragen und An­
liegen bisher in vereinheitlichte Formen der politischen Schu­
lung eingebunden waren und damit Ihre besonderen Interessen nur 
partiell berührt wurden. Hinzu kommen fast unvermeidlich inhalt­
liche Überschneidungen mit dem marxistisch-leninistischen Grund­
lagenstudium sowie mit mediengebundener politischer Information 
und Bildung - hierunter kann die Attraktivität der politischen 
Schulung im Jugendverband leiden.
Die Ausprägung ideologischer Positionen (Verbundenheit zur DDR, 
PDJ und SED) wirkt in der Beurteilung der Bemühungen des Jugend­
verbandes um die politisch-ideologische Erziehung der Studenten 
differenzierend. Kunststudenten mit positiven Einstellungen zu 
den Institutionen und Organisationen unserer Gesellschaft gelan­
gen eher zur Einschätzung einer erfolgreichen politisch-ideolo­
gischen Arbeit der PDJ unter der Studentenschaft. Hier deutet 
sich ein weiteres Mal der schon weiter vorn beschriebene Zirkel 
an: Entsprechende Aktivitäten des Jugendverbandes erreichen und 
befriedigen in erster Linie jene, die von vornherein schon posi­
tiv eingestellt waren, während andererseits erhebliche Teile der 
Studentenschaft dauerhaft kaum angesprochen werden.
Die Studenten erhielten im Rahmen der Untersuchung Gelegenheit, 
ihre Vorstellungen über Bereiche darzulegen, in denen der Jugend­
verband seine Aktivitäten im Rahmen der Hochschule verstärken 
sollte. Die folgende Tabelle spiegelt das entsprechende Resultat 
der Äußerungen der Studenten in zusammengefaßter Form wider.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß 1132 Studenten (60 % der an 
der Untersuchung Beteiligten) mit mindestens einer diesbezügli­
chen Äußerung in Erscheinung traten und darunter wiederum 426 
Studenten (23 % der Gesamtheit) mehrere Vorschläge unterbreite­
ten.
In der folgenden ubersicht sind die in ihrer Quantität relevan­
ten Erst- und Zweitvorschläge ausgewiesen.
Tab» 26i Studentische Auffassung über Bereiche, in denen der Ju­
gendverband im Rahmen der Hochschule/Fachschule seinen
Einfluß verstärken sollte (Erste und zweite Nennung, 
Angaben bezogen auf die jeweilige Anzahl der Vorschlä^ 
in & und Anzahl der Vorschläge zu einzelnen Bereichen 
absolut)
ge





FDJ sollte ihren Einfluß 













Hilfe bei der Lösung indi­
vidueller Probleme/Heraus­









FDJ soll ihren Einfluß 
nicht verstärken


























Offenkundig ist nach Meinung der Studenten keiner der in der 
Übersicht einzeln aufgeführten Bereiche bedeutungslos für die 
von den Studenten gewünschte Gestaltung von i- DJ-Arbeit an ihrer 
Bildungseinrichtung. Allerdings fallen zwei Bereiche in der Häu­
figkeit der Nennungen doch erheblich aus dem Rahmen: Die Brwar-
tungen der ln die Untersuchung Einbezogenen hinsichtlich der
kunststudcntenspezifiachen Verbandsarbeit richten sich vor al­
lem auf die Aktivitäten hinsichtlich dar Entwicklung von Quali­
tät und Inhalt der Lehrveranstaltungen und die auf Organisation 
interesaenadäquater Freizeitgestaltung# Dies sind zugleich zen­
trale Felder der Interessenvertretung der Studentenschaft durch 
den Jugendverband an den Hoch- und Fachschulen ica Verständnis 
der Betreffenden selbst.
Es zeigte sich, daß sowohl in den einzelnen Kunstrichtungen als 
auch auf den verschiedenen Ebenen im Organisationsgefüge der 
i'DJ annähernd gleiche Auffassungen über die Felder zu verstär­
kender Aktivität des Jugendverbandee existierten. Bedeutende 
Unterschiede ergaben sich hingegen in der Erwartung verstärkter 
politisch-ideologischer Arbeit und der weiteren Verstärkung der 
FDJ-Aktivitäten an den Bildungseinrichtungen überhaupt aus un­
terschiedlichen ideologischen Positionen der Kunststudenten. 
Studenten, die sich der DDR, der FDJ und der SED gegenüber als 
distanziert auswieeen, sind in ihren auf diese Bereiche bezoge­
nen Erwartungen wesentlich zurückhaltender als Studenten mit 
positiveren politischen Grundeinstellungen.
Dem Resümee dieses Abschnittes wäre voranzustellen, daß Verän­
derungen in der Arbeit des Jugendverbandes im jeweiligen Gesamt­
rahmen der Bildungseinrichtung nur erfolgreich sein können, wenn 
gleichzeitig über entsprechende inhaltliche und organisatorische 
Konsequenzen im Bereich der einzelnen ?DJ-Gruppen nachgedacht 
wird.
In erster Linie kommt es wohl darauf an, jene mehrfach benannten 
Felder stärker und unter möglichst breiter Einbeziehung der Mit­
gliedschaft zu aktivieren, die im Verständnis der Studenten auf 
das engste mit der Vertretung ihrer manifesten Interessen ver­
knüpft sind: Einflußnahme auf Inhalt und Qualität der Lehrveran­
staltungen und Organisation vielfältiger, interessenadäquater 
Angebote zur Gestaltung der Freizeit. Vermittelt über die Frage 
der Veränderungen in. den Inhalten der Lehrveranstaltungen er­
scheint auch eine erfolgreiche Beeinflussung der Studiendiszi­
plin wahrscheinlicher.
Schließlich muß in der politisch-ideologischen Arbeit der beson­
deren Interesscnlage von Kunststudenten auf diesem Gebiet Be- 
echtung geschenkt werden. Demgemäß müssen hier vor allem Fragen 
des Verhältnisses von Kunet und Ideologie und der Kulturpolitik 
neben aktuellen Problemen der Innen- und Außenpolitik in den 
Mittelpunkt entsprechender Formen der Bildung und Erziehung ge­
stellt werden. Damit profilieren und erhöhen sich besondere auch 
die Anforderungen an Organisatoren und Leiter der entsprechenden 
Veranstaltungen. Dem wäre in der Auswahl der Kader, deren Quali­
fizierung und in der Erstellung entsprechender Arbeitsmateria­
lien Rechnung zu tragen.
5.2. Zur Unterstützung der Arbeit des Jugendverbandes an den 
 Kunsthoch- und Fachschulen durch den Lehrkörper________
Jeder im Rahmen der Gesamtuntersuchung noch in diesem Bericht 
kann das ganze Spektrum der Determinanten der Arbeit des Jugend­
verbandes unter Kunststudenten abgebildet werden. Die auewäh- 
lende Beschränkung auf wenige wesentliche und mit der Befragunge- 
methode auch adäquat abbildbare Sachverhalte ist zwangsläufige 
Folge der inhaltlich breiten Zielstellung und des praktizierten 
methodischen Vorgehens im Falle der ZU-Studie zu den Kunststu­
denten.
Um einen solchen ausgewählten Sachverhalt, der zugleich auf we­
sentliche Reserven der Wirksamkeit der FDJ-Arbeit an den Kunst- 
hoch- und Fachschulen verweist, handelt es sich in Falle der Un­
terstützung der Aktivitäten des Jugendverbandes durch den jewei­
ligen Lehrkörper der Bildungseinrichtung« Dieser- Sachverhalt 
wurde in Gestalt verteilter Indikatoren in der Untersuchung mit 
erfaßt. Die Unterstützung der FDJ-Arbeit durch Leinkürper und 
staatliche Leitung der Hoch- und Fachschulen stellt sich auch 
nach den bisherigen Ausführungen als unverzichtbare Vorausset­
zung wirklich erfolgreicher Verbandsarbeit dar. Insofern ist 
das Ausmaß der Zusammenarbeit der FDJ-Leitungen und des Lehr­
körpers einerseits wie auch die des Lehrkörpers und der gesamten 
Studentenschaft andererseits zugleich Ausdruck der Bedingungen 
der FDJ-Arbeit an den Kunathoch- und Fachschulen.
Ein vertrauensvolles Verhältnis zwischen Ctudoaton uni Lehrkör­
per stellt sicher sine wichtige Frümlsoo firnktionierender Zusam­
menarbeit auch in Hinsicht auf die FDJ-Arbeit an der Hoch- oder 
Fachschule dar. Gegenwärtig ist diesbezüglich im Gesamtüberblick: 
ein eher mittelmäßiges Uiveau zu konstatieren.
Tab. 271 Einschätzung des Vertrauensverhältnisses zwischen 
Lehrkräften und Studentenschaft
(in % / kA » 2)
Daß an meiner HS/FS eine vertrauensvolle Atmo­
sphäre zwischen Lehrkräften und Studenten be­






Kunststudenten 4 28 37 20 9 2
Die sehr generalisierende Aussage der 'übersieht bedarf natürlich 
einer genaueren Betrachtung ganz besonders in bezug auf die kon­
krete Unterstützung von FDJ-Aktivitäten. Zunächst aber bleibt 
festzuhalten, daß aus einer unterschiedlichen Position der in 
die Untersuchung einbezogenen Studenten hinsichtlich der Grga- 
nisatiensstruktur des Jugendverbandes an den Hoch- und Fachschu­
len keine unterschiedliche Bewertung der Vertrauensqualität in 
Verhältnis von Studentenschaft und Lehrkörper resultiert: 
Funktionäre und fitglieder ohne Funktion kommen zu ähnlichen Ur­
teilen.
Anders verhält sich das im Falle der Bewertung der konkreten Un­
terstützung /on 7orbandoarbeit an den Hoch- und Fachschulen 
durch die verschiedenen Funktiousebenen. Ls fällt auf, daß Stu­
denten rait einer PDJ-funktion - besonders FDJ-Üruppenoekretäre - 
zu etwas kritischeren Urteilen als Studenten ohne gesellschaft­
liche Funktion an der Bildungseiiirichtung gelangen.
Tab« 28» Einschätzung der Unterstützung von FDJ-Aktivltäten 
an der Hoch- oder Fachschule durch den Lehrkörper
(in /  icA « 7)
Der Lehrkörper meiner HS/FS unterstützt 
die Aktivitäten der FDJ*






1 2 3 4 5 6




(GOL, KL) 13 22 30 19 11 5
PDJ-Gruppensekretare 10 23 25 28 l 11 3
F DJ- Gr up p en 1 o i  t ungs- 
mitglieder 13 26 29 18 11 3
Studenten ohne ge- 
sellschaft liehe 
Funktion an der 
Bi ldungseinr ich t ung 15 29 25 18 9 4
Abgesehen von dem Umstand, daß ein Drittel der Kunststudenten 
zu einer eher negativen Einschätzung des fraglichen Sachverhalts 
gelangen, neigen also in überdurchschnittlichem Laße gerade jene 
zu kritischeren Positionen, die nach Maßgabe der Dinge über die 
reichhaltigsten Erfahrungen in der Kooperation mit den Lehrkör­
per in Sachen FDJ-Arbeit verfügen müßten.
Es ist zu vermuten, daß mit der offenkundig mangelnden Unter­
stützurig des Lehrkörpers für die FDJ-Arbeit auch wesentliche Be­
grenzungen in der Ausübung der Funktionen als Interessenvertre- 
ter der Studentenschaft für den Jugendverband gesetzt werden. 
Auch die Tatsache, daß eine tendenziell bessere Einschätzung 
der FDJ-Arbeit an der Hoch- oder Fachschule deutlich mit einer 
positiveren Bewertung der Unterstützung von FDJ-Arbeit durch den 
Lehrkörper korreliert, kann diese These stützen.
Die vorliegenden Daten weisen erhebliche Heeerven im Zusammen­
wirken zwischen FDJ und den Lehrkräften an den Kunsthoch- und 
Fachschulen aus. Dabei ist wohl insbesondere zu sichern, daß der
Jugendverband als kompetenter Partner der Lehrkräfte und autori­
sierter Interessenvertreter der Studentenschaft mehr als bisher 
auch praktische Anerkennung findet und Möglichkeiten erhält, den 
Ideen und Vorschlägen der Studenten (Inhalt/Qualität der Lehrver­
anstaltungen) Biskussionsraum und Geltung zu verschaffen.
In der Tat spielt die FDJ-Arbeit in den Kontakten und Gesprächen 
zwischen Lehrkräften und Studenten gegenwärtig eine weitgehend 
untergeordnete Rolle. Persönliche Gespräche zur FDJ-Arbeit s te l­
len zwischen Lehrkräften und Studenten insbesondere im Verhält­
nis zur Häufigkeit der Diskussion anderer Themen eher die Aus­
nahme dar.
Tab. 29t Häufigkeit persönlicher Gespräche der Studenten mit 
den Lehrkräften im laufenden Studienjahr
(in ,■» /  kA « 7)
Darüber habe ich im laufenden 










Ereignisse in der DDE 25 56 9 10
Qualität der Lehrveran­
staltungen 1G 50 14 18
persönliche Fragen 11 47 20 22
politisch-weltanschau­
liche Themen 10 46 15 29
FDJ-Arbeit an der HS/FS 6 35 20 39 !
Die Frequenz der persönlich geführten Gespräche zu Fragen dor 
FDJ-Arbeit an der Bildungseinrichtung nimmt zwar mit der über­
nähme einer höheren Punktion im Crganieationsgefüge der FDJ zu, 
erreicht aber in keinem Falle die wertigkeit anderer Themen in 
den persönlichen Gesprächen zwischen Lehrkräften und Studenten.
Insgesamt wurde in diesem Abschnitt deutlich, daß mit einem ge­
zielten Bingehen des Lehrkörpers auf die Fragen der FDJ-Arbeit, 
einer damit verbundenen Aufwertung dieser Tätigkeit und einer
größeren Akzeptanz des Jugendverbandes als kompetenter Partner 
und Interessenvertreter der Studentenschaft von seiten des Lehr­
körpers noch erhebliche Reserven der Wirksamkeit der PDJ unter 
Kunststudenten zu erschließen.sind«
5.3. Zentrale Aktivitäten der FDJ für Kunststudenten
In diesem letztem Abschnitt sollen die gegenwärtige Bedeutsam­
keit der für Kunststudenten organisierten, Über den Hochschul- 
rahmen hinausreichenden künstlerischen, wissenschaftlichen und 
praxisorientierten Aktivitäten des Jugendverbandes dargestellt 
und die Reserven für den Ausbau solcher Aktivitäten herausge- 
arbeitet werden. Darüber hinaus wird auch die im allgemeinen 
hoohschulspezifisch organisierte Aktivität der -DJ-Studententage 
in die Betrachtung einbezogen.
Den zentralen Aktivitäten der PDJ kommt im Sinne des Erfahrungs­
und Meinungsaustausches und der Stimulierung eines V/ettbewerbs- 
klimas als leistungsmotivierende Elemente in der Ausbildung und 
in Hinsicht auf die Herausbildung eines interessanten und ab­
wechslungsreichen geistig-kulturellen Lebens an den Bildungsein­
richtungen eine nicht unbedeutende Rolle im Ensemble der Verbands­
arbeiten unter den Kunststudenten zu. Darüber hinaus kann mit 
Hilfe zentral vermittelter Aufträge auch die Fraxisbeziehung der 
Ausbildung an den Kunsthoch- und Fachschulen verstärkt werden. 
Gerade diesem Gesichtspunkt wird mit einer ganzen Reihe geplan­
ter Maßnahmen im bereits mehrfach erwähnten Beschluß des Zentral­
rates der FDJ über die “Aufgaben der FDJ an den künstlerischen 
und kulturpolitischen Hoch- und Fachschulen nach dem XII. Parla­
ment der FDJ" aus den Jahre 1985 Rechnung getragen.
Gemessen an dem Gewicht, das somit zentralen Aktivitäten des Ju­
gend ver bande s zukommen so llte , können die erreichten Resultate 
kaum befriedigen. Die Häufigkeiten tatsächlicher aktiver Betei­
ligung an den in die Betrachtung einbezogenen Aktivitäten liegen 
zum Teil recht niedrig, so daß sichere Aufschlüsse über die Art 
und Weise der Organisation solcher Aktivitäten vor Crt -  an den 
Hoch- und Fachschulen -  aus den vorliegenden Daten nicht möglich 
sind. Differenzierungen innerhalb der tatsächlich Beteiligten
können nur teilweise und auch dann nur alt Vorbehalt vorgenommen 
werden« M e  Schlußfolgerungen müssen notwendig relativ weit ver­
allgemeinerten Charakter tragen«
Weitere Einschränkungen leiten sich aus der Tatsache ab, daß ein­
zelne der Aktivitäten nur für Teile der Studentenschaft überhaupt 
von Belang sind«
In der Gesamtübersicht ergab sich das mit der folgenden Tabelle 
vermittelte Bild*
Tab« 30: Beteiligung/Interesse der Kunststudenten an zentralen 
Aktivitäten der FDJ ^
Daran war ich
be- nicht be~ 
tei- teiligt, 


























Wettbewerbe u* ä«xxx 13
18 22 18
9 28 28
27 l 30 39
33 ! 15 43
19 34 45
34 ! 28 25
x Betrifft nicht Studenten des ersten Studienjahres.
xx Hur für Studenten der fusik und der Bildenden/Ange­
wandten Kunst«
xxx Betrifft nach Auswertung offener Prägen auch hochschul
interne, also eigentlich nicht-zentrale Aktivitäten.
Aue dieser Übersicht lassen sich zumindestens zwei Schlußfolge­
rungen mit Sicherheit ableiten« Einerseits läßt der große Anteil 
von Antworten der Kategorie "Betrifft mich nicht" auch in den 
Fällen, wo dies objektiv nicht zutrifft, den Schluß zu, daß er­
hebliche Informationsdefizite unter Kunststudenten bezüglich der 
für sie geplanten und realisierten zentralen Aktivitäten des Ju­
gendverbandes noch auszuräumen sind und schon darin eine Quelle 
erhöhter Wirksamkeit dieser Aktivitäten besteht« Andererseits 
wurde erkennbar, daß Veranstaltungen, die unmittelbar in den Bil­
dungseinrichtungen organisiert werden (Studententage) und solche 
mit einer konkret studienbezogenen (künstlerischen oder kulturel­
len) Zielrichtung Resonanz oder zumindest ein großes Potential 
Interessierter finden« Hier sind die künstlerischen und wissen­
schaftlichen Wettbewerbe mit den Studenten der eigenen und an­
derer Bildungseinrichtungen hervorzuheben« Vorschläge dieser Art 
spielten auch eine Rolle in den Äußerungen der Studenten zur Ver­
besserung der Arbeit des Jugendverbandes an den Kunsthoch- und 
Fachschulen Überhaupt (a. Anhang)* Das Interesse an Veranstaltun­
gen dieser Art erwies sich als weitgehend unabhängig von ideolo­
gischen und weltanschaulichen Positionen der in die Untersuchung 
einbezogenen Studenten* In auffälliger Weise wirksam wurden ideo­
logische und weltanschauliche Differenzierungen der Studenten im 
Fa&lle der zentralen Aktivitäten des Jugendverbandes hingegen vor 
allem bei der Beteiligung wie auch dem Interesse am FDJ-Studenten- 
sommer. Religiös gebundene Studenten und solche mit ideologischer 
Distanz zu den Organisationen, Institutionen und Errungenschaften 
unseres Staates zeigten sich in ihrem praktischen und antizipier­
ten Engagement in dieser Beziehung zurückhaltender als der Durch­
schnitt der Studentenschaft.
Zusammenfaseend bleibt festzustellen, daß sich hochschulübergrei- 
fende Aktivitäten des Jugendverbandes für die Kunststudenten vor 
allem auf die große Zahl bisher nicht beteiligter Interessenten 
an studienbezogenen Aktivitäten orientieren müssen.Darüber hinaus 
ist die auf zentrale Aktivitäten gerichtete Informations- und Gr- 
ganisationstätigkeit in den Grundorganisationen zu verbessern.
Die bewährten Formen hochschulgebundener und -spezifischer Aus­
führung größerer Veranstaltungen (Studententage) können sich auf 
ein großes Interesse der Studenten stützen.
6. Anhang:
Repräsentative verbale Äußerungen von Kunststudenten zur 
FDJ-Arbeit
Im folgenden werden verbale Äußerungen der Studenten zusaramenfas* 
send wiedergegeben, die diese ln Hinsicht auf die zukünftige Ar­
beit des Jugendverbandes an ihrer Bildungseinrichtung in Beant­
wortung entsprechender offener Fragen zu Protokoll gaben* Damit 
sollen insbesondere auch die repräsentativen Aussagen in und aus 
der Tabelle 24 des vorliegenden Berichtes - die eine standardi­
sierte Zusammenfassung der entsprechenden offenen Fragen dar­
stellt - ergänzt und illustriert werden«
2s ist weder möglich noch sinnvoll, die Gesamtheit verbaler 
Äußerungen an dieser Stelle wiederzugeben« In der Auswahl er­
folgte eine Beschränkung auf besonders häufig wiederkehrende 
Meinungen (mit *’+” gekennzeichnet) und solche, die durch eine 
hohe Verdichtung der Aussage oder besonders extreme Formulierun­
gen auffielen.
Die Aussagen wurden nach den im Kopf der Tabelle 24 angegebenen 
Schwerpunkten geordnet«
1. FDJ sollte ihren Einfluß auf' Inhalt und Qualität von Lehr­
veranstaltungen verstärken.
"Qualität der Lehrveranstaltungen verbessern'1 (+)
"Mehr Praktika (Auftritte) organisieren" (+)
"Mehr Austausch mit anderen Hochschulen und Fachschulen des In- 
und Auslandes" (+)
"Orientierung der Ausbildung am internationalen Kiveau" 
"Studentenaustausch organisieren (auch international)" 
"Aktivitäten, um den fachlichen Frust abzubauen"
"Die FDJ sollte nicht an den eigentlichen Problemen des Unter­
richts vorbei organisiert werden"
"Informationsrunden über internationale Trends auf dem Fachge­
biet mit Lehrkräften"
"Mit mehr Fachleuten auf Ausbildungegebiet ins Gespräch kommen".
2. FDJ soll sich um die Verbesserung der materiell-technischen 
Voraussetzungen des Studiums bemühen«
"Internatssituation/Wohnungsläge verbessern" (+)
"Organisation von Übungsräumen und tibungszeiten - Öffnungszei­
ten der Schule verlängern" (+)
"Raumsituation!" (+)
"allgemein bessere Arbeitsbedingungen" (+)
"Gesamtzustand der Hochsehule schlecht"
«3s sollte mehr Zelt und Geld für die einzelnen Seminargruppen 
zur Verfügung gestellt werden< für Exkursionen und um die Aus­
bildung interessanter und vielseitiger gestalten zu können." 
"Ra müßten Gelder vorhanden sein für Fahrten zu Ausstellungen, 
Theatervorstellungen usw., dazu Freistellungen ermöglichen."
3* FDJ sollte sich auf dem Gebiet der Freizeitgestaltung mehr 
engagieren.
"Studentenklubs einrichten/aktivieren" (+)
"Längere Öffnungszeiten, attraktivere Programme der Studenten- 
kiubs”
"Interessantere Vorträge im Studentenklub"
"Allgemein kulturelles Angebot an der Hochschule erweitern" 
"Gemeinsame Fahrten bzw. Aktivitäten im Klub"
"Nicht so sehr Gewicht auf FDJ-Versammlungen und Studienjahr 
legen, mehr gemeinsame Aktivitäten auf kulturellem Gebiet." 
"Gemeinsame Besuche von interessanten Vorträgen, Kino,
Theater ..."
4* Der Jugendverband sollte sich um die Erweiterung der Reiße­
möglichkeiten (zu Studiensweeken und privat) bemühen.
"Iiit Jugendtourist mehr Zusammenarbeiten!" (+)
"Auslandsreisen (auch HSW) ermöglichen" (+)
"Exkursionen, Wanderungen, Wochenendreisen organisieren" (+) 
"Jugendaustausch verstärken (Hochschulen des Auslandes - 
auch NSW!)«
"Studienreisen, keine Verbote von Ausstellungsbesuchen mehr, 
Kontakte zu anderen Hochschulen verstärken, Provinzialismus 
abstreifen"
"Auslands- und Studienreisen auch ins westliche Ausland" 
"Studienreisen zu anderen künstlerischen Hoch- und Fachschulen"
5. FDJ sollte politisch-ideologische Entwicklung der Studenten/ 
Studiendisziplin starker beeinflussen.
"Studiendisziplin verbessern" (+)
"Mehr Auseinandersetzung in politischen und fachlichen Fragen" 
"Bessere politisch-ideologische Erziehungsarbeit, fachbezogen" i 
"Offene Diskussionen über brisante Themen: Politik, Kaderent­
wicklung , Gegenwartskunst ..."
"Gründliche Überarbeitung der FDJ-Studienjahresrichtlinien - 
werden sie so gehandhabt wie ausgedruckt, erzeugen sie nur 
Interessenlosigkeit."
"Im Rahmen des FDJ-Studienjahres mehr kunstbezogene Vorträge." 
"Leitungstätigkeit verbessern: mehr Offenheit in Diskussionen 
und Versammlungen"
"sog. heiße Themen kühl betrachten, kein Blatt vor den Mund" 
"FDJ-Studienjahr auf kulturpolitischem Gebiet durchsetzen, dis­
kussionsfreudigere Mitgliederversammlungen"
6# FDJ s o l l t e  s i c h  m eh r f ü r  d i e  L ö su n g  i n d i v i d u e l l e r  P r o b le m e  
und d i e  H e r a u s b i ld u n g  d e r  K o l l e k t i v i t ä t  u n t e r  d e n  S t u d e n t e n  
e i n s e t z e n .
"Ü b e r w in d u n g  d e s  a u s g e p r ä g t e n  E g o is m u s "
" K o l l e k t i v b i l d u n g  f ö r d e r n ;  m i t e i n a n d e r  r e d e n ,  e tw a s  g e m e in sa m  
u n te r n e h m e n " ( ♦ )
"K l i m a  u n t e r  d en  S t u d e n t e n  v e r b e s s e r n "  ( + )
" Z u v i e l  K o n k u r r e n z d e n k e n "
"Z u s a m m e n a r b e it  d e r  v e r s c h i e d e n e n  F a c h r ic h t u n g e n  und S t u d i e n ­
j a h r e  b e s s e r  e n t w i c k e l n . "  ( + )
" S t ä r k e r e  E in b e z ie h u n g  j e d e s  E in z e ln e n  i n  F D J - und H o c h s c h u l -  
l e b e n . "
" O f f e n h e i t ,  E h r l i c h k e i t ,  T o le r a n z  u n t e r  d en  S t u d e n t e n  e n t ­
w i c k e l n "  ( + )
"M e h r  p r i v a t e  K o n t a k t e ,  g e m e in sa m e  F e i e r n "
7. FDJ s o l l t e  e i g e n e  G r g a n i s a t i o n s s t r u k t u r  v e r ä n d e r n /D e m o k r a -  
t l e  a u s b a u e n .
"U n g e z w u n g e n e , an I n t e r e s s e n  o r i e n t i e r t e  O r g a n i s a t i o n "  ( + )  
" F D J -A r b e i t  w e n ig e r  p o l i t i s i e r e n "  ( + )
" I n t e r e s s e n v e r t r e t u n g  d e r  S t u d e n t e n  a u c h  g e g e n ü b e r  d e r  H o c h -  
s c h u l l e i t u n g  s i c h e r n "  ( + )
"F D J -L e b e n  und F D J -G ru p p e  m ü ß ten  n i c h t s  L o s g e l ö s t e s ,  V e r e i n z e l ­
t e s  s e i n ,  s o n d e r n  zum S t u d e n t e n a l l t a g  d a z u g e h ö r e n  a l s  e i n  a k ­
t i v e r ,  sa m m eln d er  und i n t e r e s s e n v e r t r e t e n d e r  T e i l  e i n e r  g r ö ß e ­
r e n  G r u p p e ."
"Ä n d e r u n g  d e r  L e i t u n g s t ä t i g k e i t ,  e i n e  E n t a d m i n i s t r i e r u n g "  
" P r i n z i p  d e r  F r e i w i l l i g k e i t ;  E n gagem en t j e  n a c h  p e r s ö n l i c h e r  
V e r a n la g u n g ; I n t e r e s s e  d e r  S tu d e n te n  w i r k l i c h  v e r t r e t e n ;  
e h r l i c h e  W a h le n " ( + )
"R u n t e r  z u r  B a s i s ! "
" i V e g l a s s e n  d e r  S e lb s t b e w e i h r ä u c h e r u n g "
" v /e n i g e r  P f l i c h t  V e r a n s t a l t u n g e n ;  m ehr und b e s s e r  o r g a n i s i e r t e  
V e r a n s t a l t u n g e n ,  d i e  d e n  w ah ren  I n t e r e s s e n  e n t s p r e c h e n "
"K e i n e  d a u e r n d e  B evorm u n d u n g d u rc h  T e i l e  d e r  s t a a t l i c h e n  L e i t u n
8 .  FDJ s o l l t e  V e r b e s s e r u n g e n  im  f t u d i e n a b l a u f / i n  d e r  S t u d i e n o r ­
g a n i s a t i o n  a n s t r e b e n .
" S t u d i e n p l a n u n g ,  - O r g a n is a t io n ,  - a b l a u f  ira I n t e r e s s e  d e r  E tü d e n  
t e n  r a t i o n a l i s i e r e n "  ( + )
" W e i t e r e  F ö r d e r u n g  und E n t la s t u n g  l e i s t u n g s s t a r k e r  S t u d e n t e n ,  
S o n d e r s t u d i e n p lä n e "
" B e s s e r e  A b stim m u n g en  i n  d e r  R au m n u tzu n g und i n  d e r  G e s t a l t u n g  
von Z w i s c h e n z e i t e n "
" E r b e r e  V e r b in d u n g e n  z w is c h e n  d en  F a c h b e r e i c h e n "
" B e s s e r e  S t u d i e n o r g a n i s a t i o n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  R e i s e -  und  
E x k u r s io n s v o r h a b e n  d e r  F D J -G r u p p e n ; m ehr F l e x i b i l i t ä t "
"h e h r  K o n t a k t  zu  a n d e r e n  H o c h s c h u le n /F a c h s c h u le n  e r m ö g l i c h e n . "
9#  FDJ s o l l  i h r e n  E i n f l u ß  n i c h t  v e r s t ä r k e n  
( D e s t r u k t i v e  P o s i t i o n e n )
"F D J  s o l l  i h r e n  E i n f l u ß  n i c h t  v e r s t ä r k e n ! "  ( + )
"F D J  i s t  n u r  e i n  la h m e r  H a u fe n , e x i s t i e r t  f a k t i s c h  n u r  n o c h  
i n  d e r  L e i t u n g s e b e n e "
"F D J  i s t  g e n e r e l l  u n e r n s t  und u n s e r i ö s "
" W i r  b r a u c h e n  d i e  I n s t i t u t i o n  FDJ n i c h t ,  um d a s  L e b e n  i n  un­
s e r e r  G ruppe i n t e r e s s a n t  z u  g e s t a l t e n . "
" H o f f n u n g s l o s .  L e b e n  g e h t  a u c h  o h n e  F D J ."
" I c h  h a l t e  d i e  FDJ a l s  I n s t i t u t i o n  f ü r  ü b e r l e b t . "
